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Tardieu verkündete nichts Neues
Kurze Rotte-gen

Der Reichstagirsaussclsuß zur Wahrung der Rechte der
Volksveiktretung ist zu einer Sitzung einberufen warben.
Auf der Tagesordnung steht die non der Regierung vorge-
schlagene Verbilligung von Frisclsfleisch an Stelle des zoll-
reien Gefrierfleisches.

Jm Käuigsberger Regierungsgebäude fand eine Kon-
serenz mit den Landriiten des Bezirks und Dem Magisirnt
Königsberg über die Richtliiiien der neuen Osthilfe statt, die
in diesen Tagen in Wirksamkeit treten wird.

se

Der Välkerbundsrat wird im Laufe der Woche die Be-
schwerde der Memelländer über die Verletzungen des Me-
melstatuts durch Die litauische Regierung und den litaiiischen
Gouverneur im Meinelgebiet behandeln.

Britiltbe Reiittstoniereuz 193b
VonOttoMoßdorf,Major a.D.

Jm Jahre 1887 hielt die britische Regierung zum ersten
Male eine Konserenz mit Vertretern der iiberseeischen Be-
sitzungen ab. Damals trug die Tagung noch die Bezeichnung
Kolonialkonferenz Die erste Reichskonfereuz der Dominien
tagte 1911, wo außer Großbritannien Neufundlaud, Kanada,
Australien, Neuseeland und Südafrika vertreten waren. Zur
Reichskriegskonferenz 1917 war zum ersten Male Jndien
als Dank für seine Mitwirkung im Weltkrieg herangezogen
worden, wenn es auch bis heute noch nicht den Status eines

  

i

Dominiums erlangt hat. Damals wurbe beschlossen. in Zu-
kunft alle vier Jahre zu tagen, was aber nicht immer ein-
gehalten wurde. Nach dem Kriege trat die Konserenz 1921.
unb 1923, Dann Das letztemal 1926 zusammen, letztere eine
besonders wichtige Koiiferen , da dem Britischen Reich durch
den abschließenden Balfour-Verichl vom 18. Novemberlsisz
eine neue, wenn auch nicht in Artikel gesaßte Organisation
dahin gegeben wurde, daß die Dominien, zu denen der
Jrische Staat getreten war, von nun an einen Staatenbund
bilden sollten, lediglich zusainmengehalten durch die gemein-
same britische Krone. Die Dominien waren zu selbständigen
Zoll- und Wirtschaftsgebieten geworden, die eigene Gesandte
im Auslande halten dürfen unD selbständige Mitglieder des
Völkerbundes sind. Der regelmäßige vierjährige Turnus ist
dieses Jahr nun wieder eingehalten warben. Die neue Kon-
serenz wird am heutigen Dienstag von dem neuen Staats-
ekredtär für Die Dominien, Thomas, in London eröffnet
wer en.

Uns interessiert ganz besonders, ob bei Den verschiedenen
Konserenzen der auf den Vorschlägen von Hilton Young und g
Wilson beruhende Plan zur Schaffung eines ost-
afrikanischen Dominiums einschließlich unseres
früheren D e u t s ch - O st a f r i ka, des jetzigen Tanganjika-
Mandatsgebietes, Fortschritte macht. Als diese Pläne auf-
tauchten, hat Die deutsche Regierung sofort in Genf protestiert
unb später diese Proteste wiederholen lassen. Die englische
Labour-Regierung, die in dieser Beziehung durchaus den
Wegen ihrer konservativen Vorgänger folgt, hat zwar er-
klärt, daß die Schaffung eines neuen Dominiums nie beab=
fichtigt gewesen sei. Das ist aber nur ein Spiel mit Worten,
da ohne Zweifel an eine zusammenfassende Verwaltung ge-
dacht wird, bei deren Schaffung man bemüht ist, äußerlich
kriegt gegen den Mandatscharakter Deutsch-Ostafrikas zu ver-
to en.

Jedenfalls gewinnt die bevorstehende Reichskonferenz
wegen dieser ostafrikanischen Frage wesentlich für uns an
Bedeutung, vorausgesetzt, daß sie in London ernstlich in
Angriff genommen wird. Jede deutsche Regierung, welche
Färbung sie auch innerpolitisch haben mag, wird an dem
bisherigen deutschen Stand unkt festzuhalten haben, der für
Deutschland die durch Verüiilles genommene tolaniale
Betätigung zurückfordert und dabei bleibt, daß
Mandatsgebiete nicht durch Taschenspielerkunststücke in den
Vesiszzlanderer Kolonialmächte übergehen.

uch in anderer Beziehung hat Deutschland allen
Grund, die V andlungen in London mit Aufmerksamkeit
u verfolgen. atsächlich werden-dort zwei Parallelveran-
staltungen nebieneinander tagen: eine wirtschaftliche und eine
politische Reichskonferenz Die seit 1926 vermehrt in den
Vordergrund getretenen S e l b st ä n d i g k e i t s b est r e -
bungen der Dominien haben dem bisher geübten
System der Vor ugsbehandlung für britische Güter manchen
Stoß versetzt. er von Südafrika mit Deutschland abge-
schlossene handelsvertrag mit der Meistbegunstigungsklausel
hat in London wenig gefallen. Zudem suchen die Dominien
ihre Wirtschaft durch Zülle gegen die englische Ecnfuhr ‚au
schützen, wie es das vor dem Bankrott stehende Australien
20‘ kurzer Zgjt in besondersausgiebigem Maße getan hat.

 

 

nur-zum hat Ureuseetano die Vorzugsoehandtung tanaoiscoer ,
Erzeugnisse auf Dem Automobilmarkt gekündigt Die frühere
liberale Regierung in Kanada hatte sich noch weitgehend zur
Vorzugsbehandlung englischer Jmporte bekannt Nachdem sie
bei den letzten Wahlen durch die Konservativen gestürzt wor-
den ist, sind diese Gedankengänge wieder in den Hintergrund .
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getreten, Da Die Konservativen das Protektivsystem begün- ‘2
ftigen. Dieser ganze Fragenkomplex ist durch Lord Beaver-
brooks Freihandelkampagne ins Rollen gekommen. Der
Lord hat Ehamberlains des Aelteren nie Wirklichkeit ge-
wordenen Zollverein wieder auf egriffen und wünscht hohe
Zollmauern um das Britische Reich gegen Jmporte vom
Ausland, daneben freien handel zwischen den Reichsteilen.
Diese Pläne haben wenig Anklang gefunden, auch Baldwin
als Führer der Konservativen Englands hat sie abgelehnt.
Einen vermittelnden Vorschlag machten die englischen Ban-
kiers, die für Zollschutz gegenüber dem Ausland, daneben
aber für die Schaffung von gegenseitigen Handelsabkommen
zwischen den einzelnen Reichsteilen entreten. Deutfchlanb.
das in ganz besonderem Maße aus die Stärkung seines
Exports angewiesen ist, kann durch einschneidende Beschlüsse -

 
der Reichskouferenz auf diesem Gebiet wesentlich berührt i
werben.

Die daneben zu behandelnden politischen Fragen werden
durch die wirtschaftlichen vielleicht etwas überschattet, behal-
ten aber trotzdem ihren Wert. Die Labour-Regierung hat
durch ihr Vorgehen in Aegypten und Jndien, dann besonders
durch ihre scharfe Antwort auf Den B e richt D er M an r
Datst’ommiffion des Völkerbundes über
Palä stin a bewiesen, daß ihr imperialistische Gedanken-
ginge nicht ferner sind als früheren englischen Regierungen.
Triands Europapläne werden sicher in London
eingehend behandelt werden, wo man bisher recht wenig
Neigung zeigte, den Gedankengängen des französischen
Außenministers zu folgen. Die Gründe dafür sind vor allem
in den neuen Beziehungen zu den Vereinigten Staaten zu
suchen, wie sie sich durch die Londoner Flottenkonferenz her-
ausgebildet haben. Sollte in London über Jndien ge-
sprochen werden, so sind Entscheidungen doch erst von Der
für später vorgesehenen britisch-indischen Konserenz in Lon-
don zu erwarten. .

Tardieu zur Abriiltunasiru ge
Paris, 30. September

Der französische Ministerpräsident Tardieu hielt in
s2lleneon eine Rede, in der er auch auf Die Abriistungssrage
einging. Nach der radikalen »Republique« hat er sich aber
gehütet, in Bezug auf Die Außenpolitik das geringste Wort
zu sagen, das die diplomatische Aufgabe Briands erleichtern
könnte. Er habe die Formel „Sicherheit, Schiebsgerichtsbars
fett, Abriistuug« —- drei Begriffe, die unlösbar miteinander
verbunden sind —- wieder aufgenommen, fie aber zerlegt
und den Begriff „Sicherheit“ ifoliert. Solange Die Sicherheit
nicht gewährleistet sein wird, bemerkt hierzu das genannte
radikale Sb‘latt,

wird Frankreich auf Dem Wege. den die beiden anderen

Begriffe der Formel andeuten nicht einen einzigen

Schritt vorankommen. Das heißt, dafz Frankreich fort-

fahren wirD, Die Maßnahmen zu treffen, zu denen feine

Souveränität es ermächtigt unb Die fein Schutz erfordert.

Man weiß, was sich hinter diesen Worten verbirgt:

keine Bemühung um die Abriistung und eine fortge-

setzte Erhöhung der militärischen Ausgaben.

Wirtschaftstrean in Gent
Ausschußsitzung des Völkerbundes

- Genf, 30. September.

Der Wirtschaflsansschufz der Völkerbundsversammlung
hat den von De Michelis erstatteten Bericht mit den von ver-
fchieDenen Delegationen gewünfchten Aenderungen, die sich
insbesondere aus die Warschauer Konserenz, auf die Meist-
begünftigung und auf das Dumping beziehen, angenommen.

Eine längere grundsätzliche Aussprache knüpfte sich an
Den Schlußpsassus des Berichtes an, worin Der Wunsch aus-
gesprochen wird, daß das im Frühjahr dieses Jahres ab-
geschlossene Wirtschaftsabkommen von möglichst vielen Staa-
ten »rat.ifiziert unb von Den Nichtunterzeichnern wenigstens
tatsächlich durchgeführt werde. Der sranzösische handels-
minister Flandin erklarte, die haltung der britischen Domi-
niens sei widerspruchsvoll und drohe, das ganze Wirtscha ts-
werk Des Völkerbundes zu zerstören. Die Vertreter der o-
miniens wäre schließlich damit einverstanden, daß ihre Vor-
behalte nicht in den Bericht, sondern lediglich in das
Sitzungsprotokotl ausgenommen werben.
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Zu den Ausführungen der Entschließung über Die

Schaffung eines ständigen Schlichtungs- und Schiedsgericht-z-
organes für internationale Wirtschaftsfragen wiederholte der
deutsche Delegierte den Vorbehalt, dasz Deutschland das
Tijitigwerden eines solchen Schiedsgericht-es erst nach dem
Inkrafttreten des vorgesehenen mehrseitigen Handelsoers
trages anerkennen werbe. Für die jetzigen zweiseitigen
Haiidelsverträge seien die erforderlichen Organe vorhanden.
Diesem deutschen Vorbehalt schlossen sich der Vertreter Un-

garns und Der Schweiz an, während sich der französische
Handelsminister dagegen aussprach.

Eneliitlier Abriiltunasiieilimismus
London, 30. September.

Die Verhandlungen des 3. Völkerbundsausschusses geben
dem Genfer Korrespondenten der ,,Morning Post« Anlaß
zu folgenden Betrachtungen: Bemerkungen, die außerhalb
des Sitzungssaales gefallen sind, erlauben den Schluß, daß
die meisten Delegierten von Dem Zusammentritt Der Vor-
bereitenden Abrüstungskommission im November wenig
praktische Ergebnisse oder überhaupt keine Ergebnisse er-
warten. Ueber die Einberufung einer allgemeinen Admi-
ftungskonferenz im nächsten Jahre wird noch deutlicher ge-
sprochen. Einiges Delegierte-glauben ‘ zwar—-«sweiter-Ifestsank«-M
Konserenz, viele andere aber erklären ruaneg, angesichts
Der ganzen Lage wäre die Einberufung lächerlich und tin-
moglich. Den Haiiptgrund für diese pessimistische Auffaf-
sung bildet das Scheitern Der französisch-italienischen Be-
sprechungen . . ·

 

brillantes und Bereit!)
besprechen die Prager Zwischenfälle.

Genf, 30. September.

Wie wir erfahren, fanD Montagvormittag eine län-
gere Besprechung zwischen Dr. Eurtius und dem tschechos
stowakifchen Außenminister Venesch ftatt. Es verlautet, daß
in dieser Unterredung u. a. die Vorgänge in Prag. wegen
deren der deutsche Gefandte Dr. Koch bereits eine Rück-
sprache mit dem Stellvertreter des Ministers des Auswäriis
gen, Dr. firofta. hatte. zur Sprache gekommen find.

Die Behandlung der Memetbeltbwerde
Der Völkerbunidsrat wird im Laufe der Woche die Be-

schwerde der Memelländer über die Verletzungen des Me-
melstatuts durch die litauische Regierung und den litauischen
Gouverneur im Memelgebiet behanDeln.

Jn der Zwischenzeit finden noch Besprechungen zwischen
Dem Berichterftatter. Der Deutfchen und der litauischen
Delegation statt, Die hauptfächlich Der Unterrichtung des
Verichterstatters. der dem Rat einen Vorschlag zu unter-

breiten hat, Dienen.

Die Memelländer wünschen, daß unter allen Umständen setzt
zunächst die ungehinderte Neuwahl des Landtages, die für
den 10. Oktober festgesetzt ist, und deren Vorbereitung und
Durchführung der litauische Gouverneur im Memelgebiet
namentlich durch eine scharfe handhabung der Pressezensur
beeinträchtigt, sichergeftellt werbe.

Polniåclie Greuziorderungen
Warschau, 30. September

Jn Thorn fand am Sonntag eine Tagung der national-
demokratischen Partei statt, an der Roman Dmowsti,
General .haller, Der“ ehemalige Außenminister Seyda
und der jetzige Vorsitzende der Sejinfraktion Rybarsti
teilnahmen. Etwa 5000 Personen waren anwesend. Jn einer
Entschließun wird zunächst die Verteidigung der West-
Strenge gefor ert. Dann wird darauf hingewiesen, daß Ar-
mee und Gericht nicht zu innerpolitischen Zwecken miß-
braucht werben Dürfen, unb energifches Vorgehen gegen Die
Minderheiten verlangt. Einen breiten Raum nimmt in der
Revolution die schwere Wirtschaftslage Polens ein-

Die Gärung in der lltraine
Bombenanschlag —- Schliefzung utrainischer Schulen.

Warfchau. 30. September.

Die Lage in Ostgalizien hat sich weiterhin u i
Jn Darochow in der Nähe von Lemberg wurde griffigen};
katholischen Friedhof. Der sich neben der Kirche befindet. ein
Vombenattentat verübt. Unbekannte Täter warfen eine
Granate, Die explodierte und 13 Personen verwun-
D et e. Zwei Verdächtiae wurden verbreitet Zu gleicher



Zeit meldet die polnische Presse B r a n d st i f t u n g e n aus
verschiedenen Orten.

Jn Stanislau wurden im Zusammenhang mit der
Liquidierung der Pfadfinderverbände 13 Personen verhaftet.
Darunter 2 Richter des polnischen Gerichtes, zu deren Ver-
haftung die Erlaubnis des Appellationsgerichts in Lemberg
ein eholt werden mußte. dann ein Rechtsanwalt, ein Apo-
the er und einige Cehrerinnen.

Das Schulkuratorium in Lemberg hat die Schließung
der ukrainischen Gymnasien in Tarnopol und Rohatyn
angeordnet. Der Einltusminifter kündigt in einem Jn-
terview. Das er Der polnifchen Telegraphenageiitur gab,
Die Schließung aller derjenigen iikrainischen Schulen
aii, deren Zöglinge irgendwie an Sabotageakten beteiligt

sein sollen.

Grenzremlion —- iiir Ungarn
Ein Entgegenkommen der Tschechoslowakei

BuDapeft, 30. September.
Führende ungarische politische Persönlichkeiten äußerten

sich uber ·Erklarungen des Präsidenten Masarnk bezüglich
Der Moglichkeit einer Grenzrevisioii zwischen der Tschecho-
sloivatei iinsd Ungarn.

Die Aeußerungen sind im allgemeinen höflich zurück-
haltend, und es wird in ihnen betont, man müsse sich
nach den Erfahrungen der Vergangenheit aus einen ab-

wartenden Standpunkt stellen.

Der Abgeordnete der Regierungspartei, Erdeli)i, erklärt, Ma-
farhr wiss-e wole daß Frankreich die Tschechoslowakei nicht
ewig werde schsutzen können. Dieser Umstand zusammen
mit wirtschaftlichen Schwierigkeiten habe ihn wohl zu diesen
Aeußerungen veranlagt. Der Präsident des Abgeordneten-
hauses, Puky, der Präsident des Auswärtigen Ausschusses
des Abgeordnetenhauses, Pekar, und der Führer der Libera-
len Partei, Abgeordneter Rassay, verweisen Darauf, daß
Ungarn durchaus keine aggresfive Politik gegenüber der
Tschechoslowsakei verfolge. Sollte in der Tschechoflowakei
tatsachlich der Wunsch nach einer Annäherung an Ungarn
bestehen, so würde er auch in Ungarn entsprechendes Ent-
gegenkommeii finden-

lllieillenbura - strelib bleibt ielbltiindig
Gegen den Anschluß an Preußen

Berlin, 30. September.

Zu der Frage des Anschlusses Merklenburg-Strelitz' an
Preußen erklärte der Vorsitzende der Ortsgriippe Schönberg
des Verbandes für handwerk und Gewerbe, Landtagsabge-
ordneter Vierig, daß die deutschnationale Fraktion die An-
sicht vertrete, daß Mecklenburg-Strelitz feine Selbständigkeit
erhalten könne, wenn nur die notwendigen Einsparungen
im Staat vorgenommen würden.

Außerdem hätten sich außer den zehn deutschnationalen
Abgeordneten noch aus Dem demokratischen Lager Dr. Hu-
ftaedt und der Abgeordnete Schneider zu dem ablehnenden
Antrag betannl, so daß damit das erforderliche Stimmen-
drittel gesichert fei, um den Anschluß zu verhindern.

Rheiiiiiiisiinniribeiitag
Saarbriict‘en, 29. September.

Der Dritte Rheinische Evangelisrhe Kirchentag wurde an“.
Sonntag unter außerordentlich starker Beteiligung der Be-
völkerung feierlich eröffnet. Die Stadt hatte Festschmuck
Ingelegt. Frühmorgens verkündete von den Türmen der
Ludwigskirche und der Johanniskirche weihevolles Choral-
blasen den Beginn der festlichen Tagun , und um neun Uhr
füllten sich alle evangelischen Gotteshäuser im ganzen·Saar-
gebiet mit Andächtigen, um den einleitenden Gottesdiensten
eizuwohnen, die überall von auswärtigen Geistlichen gehal-

ten wurden. An die Gottesdienste schloß sich die Grafs-
niing des Kirchentages durch den Vorsitzenden des
Broninzialkirchenrats der Rheinprovinz, Präses D. W o lff.
Am Nachmittag fanden in zehn Sälen der Stadt Gemeinde-
feiern ftatt, in denen von sämtlichen Rediierii über das
Thema »Der Kirche Not und der Kirche Verheißung« ge-
sprochen wurde. Alleiii aus dem Saargebiet hatten sich mehr
als 23000 Personen zu diesen Feiern angemeldet, iind»nur
unter Zuhilfenahme der an Die Säle anschließenden Garten
rvar ihre Unterbringung möglich.

Gleichzeitig fand auf dem großen Gelände des Ludwigs-
Pairks eine Jugendfeier statt, zu der sich Tausende von Ju-
endlichen und Kindern eingefunden hatten. Aus allen Ver-

sammlungen strömten dann die vielen Tausende in gewal-
tigen Zügen auf Den Rathausplatz, wo abends um sechs Uhr
eine öffentliche Kundgebung stattfand. Präses D. Wolff
wies in einer Ansprache auf die Probleme hin, mit denen
die Gegenwart sich aiiseinanderzusetzen hat. Was wird aus
uns, so schloß der Redner seine Ausführungen, aus unserer
Kirche, aus Dem SaarlanD. aus DeutfchlanD unD Europa?

Aus dein Leipziger Reichswebuirozeb
Die große Anteilnahme weitester Volkskreise.

Im Leipziger hochverratsprozeß gab Montag vor »Ein-
tritt in Die Beweisaufnahme der Vorsitzende, Reichsgerichts-
rat Dr. D a u m g arten eine Erklärung ab, in der es u.·a.
heißt: Es gehen mir aus den Kreisen des Publikums teils
mit, teils ohne Namensnennung täglich ein Dutzend Briefe
zu, in denen in mehr oder weniger leidenschaftlicher Weise
zu Gunsten oder zu Ungunsten der Angeklagten Stellung
enommen und versucht wird, aus das Gericht einzuwirken.

Sie einen Brieffchreiber erklären, die drei Angeklagten muß-
ten selbstverständlich freigesprochen werben: die anderen er-
klären, sie müßten verurteilt werden, und Die. Richter sollten
sich doch nicht dumm reden lassen. Alle diese Zuschriften
prallen von uns {Richtern selbstverständlich ab. Unsere» ar-
beitsreichen Tage und Wochen werden, da die Zuschrifvten
doch wenigstens gelesen werden müssen, nur noch arbeits-
reicher.

Sie beweisen aber, wie völlig subjektiv-gefühlsmäßig nnd
leidenschaftlich ein großer Teil des Publikums zu diesem

Prozeß Stellung nimmt, übrigens eine Erscheinung, die

bei der Verhandlung aufsehenerregender Strafsachen

häufig zu beobachten ist. Wie ich schon an anderer Stelle

hetwrgehoben habe, sind sowohl ich wie meine Herren
Kichterkollegen in völlig überparteilicher und rein sach-

“4)“ Weise bemüht, in diesem Prozeß das Recht zu
“üben. niemand zu liebe und niemand zu leide.

Wir werden das tun gemäß § 261 Der Reichsstrafprozeßord-
nun-. Diese Vorschrift beiaat. daß Das Gericht nur aus

n

 

 
  

 

Dem'ftnbegriff Der Hauptverhandlung nach seiner freien
Uebexzeugung zu entscheiden hat. am erfuche alfo das
Publikum derartige leschriften an mich doch zu unterlassen-
da sie sur das Gericht ziveiklos sind

si-

Als letzter Tatzeuge
wurde Leutiiant (Erich F u e r s en vom Artillerieregiement 3

im Leipziger Reichswehrprvzeß

in Stettin vernommen, Der gleichfalls von Ludin zu einer ‘
Pespkechiing nach Berlin gebeten worden war. Man habe z
sich zUnUchsi allgemein unterhalten, sei dann auch auf poli= :
tifche Fragen zu sprechen gekommen, wobei Liidiu u. a. er= -
tl'art habe, es sei notwendig, den Geist d e r W e b I‘ ki A i -tig keit und der vaterländischen Gesinnung wieder milch-
anrufen. Dadurch sei man auch auf Die Parteien zu sprechen
gekommeii.· Da man iiber die Ziele der Nationalsvzialisti-
schen Arbeiterpartei sich ein klares Bild nicht habe macben
rennen, sei es »als zweckmäßig bezeichnet worden, sich per=
sonlich bei Nationalsozialisten zu informieren. Ludin habe
dabei auch die Bemerkung getan, daß es im Laufe der näch-
Lten Jahre zu Gewalttaten komm-en könnte, daß es aber nicht
azu kommen Durfe, daß die Reichswehr einmal die natio-

nale Bewegung im Keime erftict’e. Der Zeuge will sich
allerdings nicht mehr erinnern, ob der Ausdruck ,,gewalt-
same Daten“. von Liidiii in dieser Form gebraucht worden
sei, was er ·in der Voriintersiichiiiig behauptet hatte. Der
Zeuge bestatigt im übrigen seine Angaben in Der Dornnter=
fuchung, daß Ludin ihn und den Oberleutnant Löhr gebeten
habe,·das ganze Offizierkorps in seiner Gesamtheit national-
ozsialistisch zu machen. Don einer Aufforderung zum Un-
gehorsam bei_einer Auseinandersetzung zwischen Regiekiing
und Nationalsozialisten sei keine Rede gewesen Es sei nur
von Möglichkeit-en gesprochen worden.

Der Sinn Der Aussprache sei gewesen, die Leute natio-
nal zu erziehen und bei den Maniischaften dahin zu wirken-
daß ie national eingestellt und sich darüber klar wurden. auf
wen sie gegebenenfalls schießen würden.

Nach der Unterredung mit Ludin seien ihm nachträglich
gewisse Zweifel gekommen, so daß er sich an seinen Kom-
mandeur gewandt habe. Dieser habe die Angelegenheit als
iinwesentlich angesehen und nach dieser Meinung des Kom-
mandeurs sei für ihn die Angelegenheit erledigt gewesen.
Jn einem Brief an Ludin habe er diesem mitgeteilt, daß er
seine Ideen sur falsch halt-e. Auf Besragen des Verteidigers
Dr. Sack erklärt der Zeuge, er habe die Empfindung gehabt,
daß die Reichswehr immer weniger eine Truppe wäre, um
das Vaterland zu schützen, sondern, daß sie in erster Linie
dazu bestimmt sein sollte, die Ruhe im Innern herzustellen,
d. h., daß sie also eine reine Polizeitruppe gewor-
den sei.

_ _Sachverftänbiger Major T h e i s s e n vom Reichswehr-
iminifterium nimmt gegen eine Bemerkung des Zeugen
Fuersen Stellung, es sei ihm darauf angekommen, die Na-
imen von Offizsieren zusammenzustellen, die „national“ däch-
ten. Diese Aussage könne den Eindruck erwecken, als wenn
die Masse des Offizierkorps nicht vaterläiidisch oder national
ein-gestellt sei. Gegen diese Auffassung erhob er entschieden
Widerspruch. Es sei ganz selbstverständlich daß d i e g a n z e
Wehrmachtund aiichihre Führung den Wehr-
gedanken pflege, für ihn wirke und daß die
ganze Wehrniacht den Pazifismus im land-
aufigen Sinne ablehnt, der im allgemei-
nen mit iDeeilem Landesverrat verbunden
{ich Auch sei nicht richtig, daß die Reichswehr nur als Po-
klizieitruppe oder zum Schutze der Verfassung vorhanden sei.
Ihr erster Zweck sei der Schutz der Grenzen.

FerniiireibtiibelDeutschland-schweben
Berlin, 30. September

» Zwischen Deutschland und Schweden wurde am 28. Sep-
tember Die Legung eines neuen nach den letzten ErfahrUULgen
der Technik hergestellten Fernsprechkabels vollendet. us
diesem Anlaß hat der Reichspostminister dem schwedischen
Verkehrsminifter ein Begrüßungstelegranim geschickt, in dem
die hoffnung ausgedrückt wird, daß das glücklich vollendete
Werk auch dazu beitragen wird, die alten freundschaftlichen
Beziehungen zwischen Deutschland und Schweden weiter zu
festigeii und die kulturellen Bestrebungen der Völker zu
fördern.

Das von der Felten u. Guillaume Carlswerk A. G.
Köln-Mülheim gefertigte 120 Kilometer lange Fernsprech-
kaliel bildet die hauptstrecke einer zusammenhängenden 160
Kilometer langen Kabelverbindun zwischen den Verstärkers
äintern Stralsund und Malmö. Zu diesen Aemtern erhält
es Anschluß an die auf beiden Seiten bestehenden Land-
fernsprechnetze. Das Kabel enthält 170 Leiter, die 84 Sprech-
wege und einen Leitungswe für Rundfunkübertra ung
ergeben. Mit dieser Leiterzahlgibertrifft das Kabel alle Feine
Vorgänger. Es wird nicht nur dem Wechselverkehr zwi chen
Deutschland und Schweden, sondern auch als Zwischenglied
des gesamten europäischen Fernsprechkabelneges dem Fern-
sdprechweitverkehr über die Grenzen beider änder hinaus
lclieli

Bot iior dem bberiieriiiiiltunasgeriilit
Berlin, 30. September.

Vor dem Oberverwaltiingsgericht als Berufun sinjtsanö
hat am Montag das auf zwei Tage berechnete Di ziplinar-
verfahren gegen den bisherigen Berliner Oberbürgermeister
Böß ver-handelt Böß wird bekanntlich beschuldigt, bei seiner
Amtsführung seine Amtspflichten insoweit verletzt zu haben-
als er das ihm obliegende Aussichtsrecht ungenügend ausge-
übt abe, so daß die Stadtbank in der Lage war, den G e b r.
Si arek Millionenkredite zu gewähren, wodurch
der Stadt außerordentliche Verluste erwachsen. Außer-dem

- wir-d dem Oberbürgermeister vorgeworfen, in seinem außer-
dienstlichen Verhalten sich nicht entsprechend der seinem Amt
zukommenden Würde verhalten zu haben, indem er sich Von
Personen, die in geschäftlicher Beziehung mit der Stadt ftan=
Den, Dermögensvorteile gewähren ließ. Dabei spielt der
bekannte Pelzkauf der Frau Böß einen der wich-
tigsten Klagepunkte. Jn e r ft e r J n ft a n z war gegen Böß
bekanntlich auf Dienste ntlaffu n g unter Zubilligung
von drei Vierteln der gesetzlichen Pension erkannt worden
Die Berufungsverhandlung wurde unter dem Vorsitz des
Oberverwaltungsgerichtsrats von Salpius geführt, nach-
dem der beklagte Oberbürgermeister den Regierungspräsis
denten G r ü tz n e r als DerhanDlungsIeiter w e g e n B e -
fangenheit abgelehnt hatte. Die Verhandlungen
sind streng vertraulich. Wie ein Berliner Mittagsblatt zu
melden weiß, soll der Obermagistratsrat Müllers W i e-
land erklärt haben, Der verstorbene Obermagistratsrsat
Schalldach hab-e wenige Tage vor feinem Tode erklärt,
er müsse eine vor Dem Untersuchungsrichtzergeingchte Aus-
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a e ridti teilen, da es nicht richii sei, naß er Vokz

dige n st)l igrts von gewissen städtischen eschaften mit den

Sklareks Kenntnis gegeben habe.»Er habe n u r g e l eg»e n t-

lich eines Privatgespraches Dem Obgrbuägfrs

nieister gegenüber feine Bedenken gegen die Geer er a-

rek geäußert.

Frau von Vutttammers Gebeimtonten
Berlin, 30. September.

Die Untersuchung gegen die unter dem Verdacht des
Meineides und des Konkursverbrechens verhaftete Baronin

Agnes Maria von Piittkammer hat ietzt zu uberraschenden

Ergebnissen geführt Der Konkursverwalter konnte, wie dem

«Berliner Lokalanzeiger« aus Breslau berichtet wird, bei

zwei Breslauer Banken bisher un bekannte Konten

d e r B e f ch u l d i g t e n beschlagiiahmen lassen. Damit ist

zwar noch nicht der Aufenthalt des verheiinlichten Betrages

von etwa 300000 Mark gefunden, aber eine ‚immerhin be-

trächtliche Summe sichergestellt worden. Weiter wird setzt

bekannt, daß die Baronin seinerzeit versucht hat, sich. vor

einem Meineidsverfahren zu sichern. Jin Nachlaß ihres

Gatten hat sie eine Anzahl Blau ko b r i e s b o g e n ge-

funden mit der Unterschrift des Daraus. Sie wollte daraus

S ch e n f un g s u r f u n d en machen, _ Die eine ihr nahe-

siehende Dame ausschreiben sollte. Diese Dame weigerte sich
aber. Nur durch die Verhaftung ist aber die Baronin daran

gehindert worden, die Fälschungen doch noch vorzunehmen.

schwere voiiiisilse Histliiaerei
Schwarzenberg (Rieseng.), 30. September.

Jn Bermsqriiu sollte eine iiationalsozialiftische Ver-
sammlung stattfinden, auf der der Reichstagsabgeordnete
Horn sprechen sollte. Vor der Versammlung veranstalteten
die Nationalsozialisten einen Pi«opagandaumziig, an dem
sich etwa 150 Mann beteiligten.

Am Gemeindeamt in Bermsgriin kam den National-
sozialisten plötzlich ein Trupp fiommunisten entgegen. Es
entwickelte sich eine schwere Schlägerei, bei der 4 National-
fozialislen schwer und 25 leicht verletzt wurden.

Die Zahl der verletzten Kommunisten konnte nicht fest-
gestellt werden, da die Kommunisten ihre verletzten Partei-
genossen weggeschafft hatten.

Aus kackilii lind Umgegend
Brvckau, den 30. September 1930.

Breslauer Rundsiinl-Programm.
Gleichbleibendes Werklagsprogramm: 11.15 u. 12.35: Wetter.

Seit, Wasserftand. 11.35: Schallplatten. 12.55: Nauener Zeit-
13.35: Zeit, Wetter, Wirtschaftsnachrichten. 13.50: Schalelatten.
15.20 und 17.30: Landwirtschaftlicher Preisbericht (Sonnabend nur
15.20. 10.05 u. 20.00: Wetter. 22.10: Zeit Wetter. Nachrichten

Dienstag. Den 30. September. 12.35: Wetter. — Jiilie Lau:
»Das liinDlich:hauswirtfchaftlidw Behrlingsivefen.“ 15.35: Mai-got
Ecksteim Kinderstuiide. 16.00: Cafe ,,Vaterland«, Breslau: Unter-
haltungstvuzert der Kapelle Weißhaupt 16.30: Dr. Waldemar
von Griinibkviv: Das Buch des Tages: »Romantik in der Politik.«
10.45: Fortsetzung des Koiizerts. 17.15: Oberingenieur Walter
Rosenberg: ,,Beini Bau des Ottmachauer Staubeckens.« 17.40:
Dr. Leo Schwering: ,,Pvlitische Köpfe der Neuzeit.« 2. Vortrag.
18.10: Ministerialrat Dr. StrunDen: „Die Beziehiin en der
inneren und der äußeren Politik.« 18.35: Alfred Pohl: »He grau
in der schlesischen Textilindustrie« 19.00: Wetter. —- ,,Der åeis
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schiitz.« Roinantische Oper von Carl Maria von Weber.
Kiirzoper auf Schallplatten. 20.00: Wetter. — Professor Dr. Carl
Schmitt-Dorotic: »Die wissenschaftlichen Grundlagen der Politik.«
2. Vortrag. 20.30: Konzert der Schlesischeii Philharmonie Leitung:
Dr. Edniund Nick. 22.10: Derlin: Politische Zeitungsschaii..
22.25: Derichte. 22.45: Mitteilungen des Berbandes der Funk-
freunde Schlesiens e. D.

Mittwoch, den 1. Oktober-. Programm der Zwischensenders
Gleiwitz. 15.45: Miifitalische Aiitorensiiiiide Hans Klaus
Langer. Mitwirkende: Albert Gärtner (Tenor). Am Seilerflügel:
Franz Kauf. 16.15: Uiiterhaltuiigskoiizert des Orchesters ober-
schlefischer Berufsniiisiker. 16.45: Franz Kauf: Das Buch des
Tages: ,,Wagiier.« 17.00: Fortsetzung des Konzerts 17.25:
B reslau: Elternstunde: »Ist die Schulwahl schon eine Berufs-
ivahl‘?" 18.00: (Sileiwih: Oberregierungsrat Paul Kroschewski:
»Recht und Unrecht des täglichen Lebeiis.« 18.25: Dramaturg
Hans Gerhard Bartels: »Pläne des Oberschlesisrhen Landes-
theaters.« 18.45: Paul Kania: ,,Momentbilder aus OS.« 19.00:
Wetter. —- Dr. Edniund Nick: »Die Schallplatte des Monat-.
20.00: Wetter. — Gleiwitz: Chefredatteiir hans Schadewaldt:
»Probleine der Weltpolitik.« 20.30: Breslau: ,,Rundfunk-
sänger.« Karin — Bauinanii —- Monvsson. Mitwirkend: Die
Funkkapelle. 22.10: Derichte. 22.30: Mitteilungen des Arbeiter-
Radio-Bundes Deutschlands e. V., Bezirksg:·.ippe Breslau. 22.40:
Funkrechtlicher Briefkasten.

Donnerstag, den 2. Dltober. 9.30: Schützenhaus Beuthen OS.:
Polizeitage in Oberschlesien. Konzert des Polizeibeamtenorchesters.
9.45: Eröffnung der oberschlesischen Polizeitage. 10.30: Polizei-
präsident Dr. Danehl: »Polizei, Publikum und Presse.« 12.35::
Diplom-Landwirt Dr. Karl Dürken: ,,Verbesseriing der Wiesen
iiud Weiden.« 15.35: Kinderstiinde· 16.00: Joseph haydn (Schall-
platten). 16.30: Erich Landsbergt Das Buch des Tages: »Geld
iind Politik.« 16.45: Fortsetzung des Schallplatteiikonzerts. 17.15:
Dr. Leo Schwering: ,,Politische Köpfe der Neuzeit.« 3. Vortrag.
17.45: Eberhard von Wiese: »Politik und Presse.« 18.10: StaDtrat
Dr. Alfred Wolf-, ,,Politik -—- Wissenschaft oder Kunst?« 18.35:
Ministerialrat Hans Goslar: »Die Persönlichkeit in der Politik.«
1.9.00: Wetter. —- Abeiidmusik der Fiinkkapelle. 20.00: Wetter. —-
Oswald,Wiersich: »Die Auswirkung der Arbeitslosigkeit bei den
Gewerkschaft« 20.30: Fortsetzung des Konzerts. 21.10: Alfred
Beierle spricht. 21.45: „Dalali!“ Mit dem Mikro in einem strich-
revier. 22.20: Berichte. 22.40: Tanzmusik der Funkkapelle. Jn
einer Pause —- etwa gegen 23.10: Georg hallamm „Der herbst
spielt auf zum bunten Tanz der Blätter.« .

 

Droctauer Sport-Nachrichten
Reichsbnthurw und Sport-Verein »Schlesien«.
Radsportabteilung (verfpätet).
Am Sonntag, den 21. September 1930 hielt Die Radsportob-

teilung unseres Vereins seinen 3. großen Radrenntag ab. Leider
wurDen durch Ungiinsiige Dittterung viele Sportsbegeisterte von diesem
Rennen abgehalten. Trotzdem die Abteilungsleitung keine Kosten
geschent hat, um Der VWcknUek Spottgemeinde hochintresfante Kämpfe
zn zeigen- haben sich nur 200 Spottbegeisterte zu diesem Rennen
eingefunden. Die Rennen auf der Ascheanhn warben mit äußerster
Erbitterung gefahren. Die Helden des Tages waren die Fahrer Dittrich
und Binner von dersReichsbahn Breslau, welche es sogar fertig brachten,
das Stundenmannschaftsrennen mit Rundenvorsprung zu gewinnen.
Aber auch die anderen Fahrer leisteten hervorragende-. Lobend
müssen noch die Jugendfahrer Schiller unD Drahtschmidt von Der
Reichsbahn Breslau erwähnt werden, welche sich in diesem starken
Felde glänzend geschlagen haben und bei entsprechender Lebensweise
gefürchtete Fahrer werden können. Die Brockouex Mannscha en
haben bei diesem Rennen gänzlich versagt. Die Sterne Der h-
teilung Morawe und Steinberg waren Durch ihre Teilnahme am
Vorgaberennen des D. D. R. über 136 km am Vormittag sehr ge-
fchwarht Und konnten geilen ihre starken Gegner nicht au mmen.
Mit etwas mehr Energie und Sportsbegeisterung hätten bei eFahrer
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Ich warte _
auf deine Liebe

“man von Gert Rothberg
Wby Martin Feuchtwangen Halle (Santa!

St Nachdrttck verboten

Er attuete schwer.
Und er kämpfte tttit fich.
Meerheitn war ein solch lieber, treuer Kerl Wenn er

sich ihm anvertrauen könnte!
Fast mechanisch hob er sein Glas, weil spieerheim ihm

zutraut Und dann schtvieg er doch!

Wozu sich der Lächerlichkeit aussetzen? Meerheitn war
eine frohe Natur. Er würde es nicht verstehen, daß er,
Rheinsbergh, nicht vott Maria ttnd ihrem Kinde loskatn

So, als gäbe es keine anderen Frauen auf der Welt.
Und es gab doch so viele schöne Frauen!
Er hatte sie in den Teehäuscrn Japans kennengelerttt;

er wußte, wie heiß die Frauen Algiers küßten Er war der
Freund eines ittdischen Nabobs gewesen, ttnd dessen Frau

hatte ihn mit ihrer Liebe verfolgt. Und so noch viele, viele

andere kannte er. Und kannte sie attch wieder nicht. Weil
er sich gar keine Mühe gegebett hatte, sie keuttettzttlet«ttett.
Weil eben alles nur ein flüchtiger Rausch gewesen war, der

an ihnt ohne jeden tieferen Eindruck vorüberging.
Die Fürstin Sabofslhl
Wie viele Männer lagett ihr zu Füßen, ttud sie wollte

gerade ihn! Und er konnte es ihr nicht bauten! Fhre Liebe
stieß ihn ab. Nun hatte er die schone Fran beleidigt, hatte

sie kühl zurückgewiesen Aber er hatte es tun tttüssen Es
hatte gar keinen attderett Ausweg für ihn gegeben. Fu
seinem Herzen lebte etwas, das der schönen, fettrigett Fratt
ewig fremd bleiben würde, das nur das herbe, stolze Mäd-
chen, das er liebte, verstehen würde, das wußte er ganz
genau. Aber das würde ja nie der Fall fein!

Meerheitn sagte bedauerttd:
»Es ist sehr schade, daß von den ganzen vielen ttettett

Damen keine imstande ist, dich in der Heimat zu halten.
Und ich hatte mich so gefreut, wieder mit dir zusammen
sein zu können. Wann gedettkst dtt denn zu reifen?“

»Ju ein bis zwei Monaten Eber kann ich nicht gut
fort, obwohl ich einen ganz erstklassigett Fnspektor habe.
Doch ich habe verschiedene Steuerungen getroffen, Die ich
nun schon gern selbst noch attsprobieren möchte.“

»Ja so. Ein tüchtiger Landwirt warst dtt ja immer.
Was ich eigentlich mit Onkel Christians Erbe anfangen
soll, ist mir ein Rätsel. Ich habe mich nie für Landwirt-
schaft interessiert ttnd verstehe nichts davon. Schön be-
gannern wird mich die Bande; ich ahne das jetzt schon.
Nun, ich werde ja sehen. Dtt machst mir mit deinen Reise-
absichtett einen schweren Strich durch meine sauber auf-

gestellte Rechnung. Jch wollte nämlich bei dir in Die Lehre.
Nun ist es damit nichts, und Gut Johnswalde kattn sich
freuen.“

Rheinsbergh lächelte belustigt, dann meinte er:
»Mein Juspektor Bernd wird dich gern in allem unter-

richten. Er weiß ja noch besser Bescheid als ich.“
Meerheim zog die Schultern hoch.
»Du wärest utir als Lehrer bestimmt lieber gewesen

Aber nun fag’ mal, wann wirst du mich ein bißchen ein-
führen? Du weißt schon: dorthin, wo ich meine soliden
Absichten verwirklichen kann«

»Es ist gerade Reisezeit, ttnd viele Herrschaften sind-
schon fort. Meine Tante Löwenried reist attch in nächster
Zeit mit ihren zwei Töchtern —- uud einer jungen Dame,
die sich unter ihrem Schutz befindet —- ab. Aber ich kann
dich selbstverständlich noch dort mit hinnehmen Zum Bei-
spiel morgen abend. Da ist der allwöchentliche intitnere
Teeabend Da sind ttttr Freunde des Hauses da; wie ich

dir schon sagte, sind aber die meisten der Herrschaften
bereits fort, uttd es wird also sehr gemütlich fein. Tante
Löwenried versteht es, in ihrem Hause Behaglichkeit zu
verbreiten.“

»Da muß ich dir also schon jetzt für die freundliche
Vermittlung danken Jch habe in einer halben Stunde
noch eine wichtige Unterreduug mit Oukels Anwalt. Wenn
wir jetzt aufbrechen, komme ich zurecht, kann sogar zu Fuß
gehen.“

»Mir recht, Meerheim, Jch begleite dich noch ein Stück-
chen nnd werde dann noch schnell mal zu Löwenrieds
hinaufsehen Da kannst du dann morgen auf einen sehr
freundlichen Empfang rechnen.« »

Die Freunde zahlteu und gingen.
Als sie sich verabschiedet hatten, ging Rheinsbergh zur

Wohnung seiner Taute.
Das freundliche Mädchen empfing ihn.
»Die guädige Frau ist mit den beiden Fräuleins zur

Schneideriu gefahren. Nur Fräulein von Dörring ist da-
heim.«

Dietrich Rheinsbergh, der gerade ablegte, zuckte zurück.
»Nicht da? Wie schade. Jch wollte unbedingt meine

Tante sprechen Es hat eigentlich gar keinen Zweck, Fräu-
lein von Dörring zu ftören«, sagte er hastig.
Am Ende des langen Ganges klirrte eine Tür.
»Lina? Bitte bringen Sie mir doch das Körbchen aus

dem Garten. Jch möchte —«
Elme blieb wie erstarrt stehen«
Rheinsbergh ging schnell auf sie zu, verneigte sich tief.
»Ich wollte meine Tante Löwenried sprechen Nun

möchte ich doch wenigstens Ihnen guten Tag wünschen,
mein gnädiges Fräulein«

Elme reichte ihm die Hand, die er nur leicht drückte und
dann behutsam losließ·

Ratlos stand Elme da, während ihr das Herz stürmifch
klopfte. Da klang seine tiefe Stimme in diese Ratlosigkeit
hinein: · »

»Ich hatte mich zwar auf ein gemutliches Plauder-
ftündchen gefreut; aber nun bleibt mir nichts weiter übrig,
als mich telephoniich mit meiner Tante in Verbindung zu

  

 

fetten. Sie haben Arbeit, wie ich sehe. Sie gestatten, daß
ich mich empfehle? Auf Wiedersehen morgen abendl«

»Auf Wiedersehen!«
Elme ging ins Zimmer zurück Fast unbewußt lenkte sie

ihre Schritte bis zum Fenster, fah hinunter. Dort ging

Dietrich von Rheinsburgh hoch uttd aufrecht über den
Platz.

Ein paar junge Damen gingen an ihm vorüber. Er zog
den Hut, ging weiter. Die jungen Damen blickten ver-
stohlen hinter ihm her. Eltne konnte dies ganz deutlich
sehen.

Und wieder pochte ihr Herz unruhig ttnd laut.
»Warum ist gerade er es, der mir meine Heimat

nahm?“
Elme flüsterte es ttnd drückte das Gesicht gegen den

Vorhang — —- —
Isiheinsbergh aber ging, in Gedanken verloren, dahin.

Er sah nicht einmal, das; Doktor Gernrod ihn grüßte, der
Dann kopfschüttelnd weiterging.

»Warum nur hat Elttte Dortlingeus Antrag zurück-
gewiesen? Es wäre doch für sie, vie sich für arm hält, ein
großer Gliieksfall gewesen?«

So grübelte Dietrich von Rheinsbergh nach.
di- * Ef-

Der Abend bei Löweurieds wurde dann wirklich sehr
gemütlich. Es war zugleich der Abschiedsabend, da Frau

von Löwenried ihre Abreise für Sonnabend festgesetzt hatte.

Außer kliheiusbergh und Meerheitn waren nur noch die

Benders nnd die Ohriugens eingeladen worden. Es
,,langte« weder bei Beuders noch bei Ohringens zu einer

Badereise. Beide Familien hielten es aber für besser, zu
behaupten, man erwarte Besuch. Dieses kleine Manöver
kattttte matt seit Jahren ttttd lächelte nicht darüber, denn es
war eben doch schlimm, wenn die Verhältnisse sich so ver-

schlechtert hatten, daß man sich nichts, aber auch gar nichts
mehr leisten konnte.

Es war denn auch kein Wunder, wenn beide Familien
sich dauernd auf der Jagd nach einem reichen Schwieger-

sohu befanden, der die verfahrene Lebenskarre wieder
herausziehen sollte.

Es fand sich aber keiner —— leider!
Frau von Beuder hatte die Hoffnung auf Rheinsberglt

nnD feinen Reichtum immer noch nicht ganz aufgegeben,
während die Ohringetts erkannt hatten, daß man sich lieber

nicht länger blamieren sollte, denn Rheinsbergh würde ja

doch nicht anbeißen.
Hanua ttttd Grete, die Töchter Frau von Löwenrieds,

waren immer lustig unD unterhaltend. Dieses Talent
statutnte von der Mutter, während sie die ttttschöue Außen-

seite ihres verstorbenen Vaters geerbt hatten, was sie

wußten ttnd ebenso lustig mit in Kauf nahmen. Dabei
hofften fie beide, doch noch an den Mann zu kommen Und

sie waren ja auch reizend attf ihre Art; das hatte man

ihnen noch nie absprechen können.

Meerheim war bald genug gut Freund mit ihnen; er
unterhielt fich aber auch ausgezeichnet mit Hilma von
Bender, Deren feine, stille Art ihm gut gefiel ttud deren
entsagungsvolle Augen ihn rührten Sie würde wahr-

scheinlich im Kreise der Jhren nicht viel angenehme
Stttttden.»verleltett; das kottute er sich heulen.

Aber einmal flüsterte er Rheinbergh zu:
»Was habt ihr denn da für eine schöne, seltene Blume

in ettrer Mitte? Jch bitt ganz entzückt. Schade, daß sie noch
so jung ist. Für ttns würde sie sich eben doch wohl schön-
stens bebauten. Wir zwei müssen uns schon an die reifere
Jugend halten. Meinst dtt das nicht auch?“

»Ja, Meerheim, mehr als recht haft "Du! Wir sind viel
zu alt für sie!«

»Das heißt, du siehst eigentlich heute wieder mal ganz
verteufelt jung aus. Förtnlich ueidisch könnte matt werden,
wenn man nicht gerade dein Freund wäre. Hm! Sie ge-
fällt dir wohl auch? Uebrigens — Dörring...! Hängt
das irgendwie zusammen mit...“ ’

»Ja, es ist die Tochter Hans von Dörrings.«
Der Rittmeister schwieg. Von der Seite her sah er in

Rheiusberghs schönes, tuättnliches Gesicht. Und da wußte

er plötzlich, warunt Rheinsbergh wieder in die Welt
hinaus wollte.

Und ein Zorn ohnegleichen packte ihn plötzlich. Was
für ein Aarrenltans war denn die Welt eigentlich? Daß
so ein Prachtkerl wie Rheinsbergh nicht ein großes, gutes
Glück finden konnte? Da sollte doch wahrhaftig gleich ein

Donnerwetter dreinschlagen! Und er, Meerheim, hatte
sich natürlich auch ttoch wie ein Tolpatsch benehmen und
vorhin die blödsinnige Bemerkung vom beiderseitigen Alter
mach-en müssen. Ohrfeigen hätte er sich können. Na, er
mußte erst ein wenig wärmer werden hier im heimatlichen
Kreise, dann würde er ja sehen, ob sich für Rheinsbergh
nichts tun ließ. Freilich, es gehörte allerseinste Diplomatie
dazu; denn merkte der stolze, schroffe Kerl nur das ge-
ringste, rannte er doch noch davon.

Frau von Bender fliisterte ihrem Gatten zu:
»Merkst du nichts? Ganz ausgezeichnet unterhält sich

dieser Meerheim mit unserer Hilma Herrgott, wenn wir
es doch noch erlebten!«

Sie war ganz aufgeregt, und Herr von Bender sah sein
winziges Taschengeld durch die Freigebigkeit eines zu-
künftigen, wohlhabenden Schwiegersohnes schon um ein
Bedeuteudes gehoben. Durch diese Aussicht hob sich seine
Stimmung ganz beträchtlich, und er war an diesem Aber
ein liebenswürdiger Schwerenöter gegen alle älteren
Damen, sogar gegen die eigene Gattin.

Meerheim dachte:
»Einen ganz ausgezeichneten Kameraden würde Hiltna

von Bender für mich abgehen, und ich könnte ihr sehr gut
fein, das weiß ich schon heute. Aber erst muß ich sie noch
besser kennenlerueu, und vor allem muß sich erst der Ein-
druck, den das schöne, blonde, junge Mädchen auf mich
gemacht hat, ein bißchen verwischen Diese Aehnlichkeit
mit der Mutter! Wo ich nur meine Augen im ersten

 

 

Augenblick gehabt habe? Und Rheinsbergh liebt fie!
Kein Zweifel! Herrgott, wenn du das gut enden läßt,
stifte ich für die Armen eine solch nette Summe, daß die
(Engelchen im Himmel ihre Freude daran haben.“

Dietrich von Rheinsbergh beugte sich zu Elme von
Dörring herab. Sie reichte ihm nicht einmal bis zur
Schulter; neben seiner großen, breitschultvigen Fiwir
wirkte sie wie ein Kind.

»Gnädiges Fräulein, Schloß Werdenderg würde sich
freuen, wenn Sie ihm die Ehre Jhres Besuches gönnen
würden Es steht Ihnen jederzeit frei, dort Aufenthalt
zu nehmen«

»Ich — danke Ihn-en Doch es würde nur trübe Er-
innerungen wecken, wenn ich von Ihrer Güte Gebrauch
machte«

»Würden Sie sich freuen, wenn irgendein Zufall Jhuen
Jhre Heimat wieder schenkte?« .

Elme faltete die Hände. Aller Trotz und Stolz, alle
feindliche Abwehr war fort. Unendlich weich blickten die
schönen, seltsamen Augen in Dietrich Rheinberghs Gesicht.
Elme flüsterte:

»Fa, ich wäre sehr glücklich. Doch das wird nicht sein.
Niemals-! So gütig ist das Schicksal nicht.“

Seine Hände krampften sich um die Lehue des Stuhles.

Doch ruhig sagte er:
»Bielleicht doch, guädiges Fräulein Es ist oft seltsam

im Sieben.“ »
Hilflos sah sie ihn an.
»Ich gehe im Herbst zu meiner Freundin Erika von

Keller, mit der ich drei Jahre lang in Lausanue zusammen
im Pensionat war. Jhre Mutter lebt mit ihr im Harz,

unweit von Schierke besitzen sie eine reizende Villa. Sie
schickte mir Ansichten davon.«

»Auf wie lange gedenken Sie dort zu bleiben?“

Sie senkte den Kopf. Der weiße, schlanke Nacken bot

eine entzückende Linie.
Rheinsbergh fah es, und ein wildes Sehnen war in

ihm.
Elme entgegnete:
»Wenn es mir gefällt, bleibe ich für immer. Frau von

Keller hat nur ihre schmale Pension Sie eröffnet ein
.Fremdenheim, und ich kann mich dort nützlich machen.“

Er antwortete nicht. Er sah im Geiste reiche Menschen,
Männer, die für kurze Zeit von den Freuden der Welt in
einem stillen Winkel Erholung suchten, deren Blicke nn-
verschämt auf Elmes süßer, reiner Schönheit ruhen
würden Es war ein Bild, tvogegen sich sein heiligstes
Empfiudeu wehrte. Doch er hatte kein Recht, ihr das Hin-
gehen zu verbieteu; er war machtlos. .

»Was sagt Ihr Vormund dazu, gnädiges Fräulein?
fragte er schließlich, nur, um irgend etwas zu sagen.

»Frau Hauptmann von Keller bietet Gewähr genug,
daß man bei ihr gut aufgehoben ift.“

»Ich zweifelte nicht "Daran. Nun, so wollen wir
wünschen, daß es Ihnen in Zukunft recht gut geht.“

»Ich —- danke Ihnen« _

Dietrich von Rheinsbergh wandte sich an seine Taute.

»Kann ich dir am Sonnabend mit meinem Wagen
dienen? Jch möchte dir nicht gern zumuten, zwischen
Koffern in einer Droschke zum Bahnhof zu fahren, denn
euer Gespann ist ja zu nein. Da bist du ja schon halb tät,
ehe dtt den Zug auch nur besteigft.«

»Ich danke dir, Dietrich Jch hatte schon im stillen
auf diese Liebenswürdigkeit gehofft.« «

Er lachte gutmütig.
»Siehst du, wie gut ich Gedanken lesen kann.«
Sie erfaßte bittend seine Hand.
»Bleib in der Heimat, Dietrich.«
Wie fortgewischt war das Lachen. Ein gequälter Aus

druck kam in fein Gesicht. "
»Ich kann nicht. Vielleicht bin ich seßhaft, wenn ich

sechzig Jahre bin.«
Es sollte wohl noch scherzhaft klingen, doch Frau von

Löwenried hörte die ganze Bitterkeit feiner Stimmung
heraus.

»Dann versprich mir wenigstens, Dietrich, daß du nicht
reiseft, während wir fort sind.«

»Das verspreche ich dir gern, Tante Adelheid. Der
Herbst kommt schon noch heran.“ '

Sie besprachen noch einige Kleinigkeiten, dann ging
Rheiusbergh in den Kreis der Herren hinüber.

Frau von Ohringen meinte zu ihrem’Manne:
»Ich weiß gar nicht, was dieses Mädel, diese kleine

Dörring im Hause der Geheimrätin soll. Da muß etwas
dahinter stecken. Selbstverständlich steckt was dahinter.
Nun, ich bekomme es schon noch heraus, verlaß dich drauf-
Hast dtt übrigens bemerkt, daß der Rittmeifter Meerheim
die Hilma so kotnisch ansieht? Der müßte ja verrückt sein.
Hat er denn keine Augen im Kopf? Hilma vorzuziehem
wenn unsere Hortense da ist? Nicht zu glauben, wie dumm
die Männer doch manchmal sind! Er ist zwar lange nicht
so reich wie Rheinsbergh, aber doch ein ganz annehm-
barer Freier. Für die Hilma ist’s jedenfalls ein uner-
hörtes Glück, wenn er sie nimmt. Jch gönne es ihr nicht
und ihrer Mutter gleich gar nicht. Jch möchte am lied-
sten ——«

Frau von Ohringeu brach ab, denn soeben bunt Frau
von Bensder zu ihr herüber. Vertraulich ließ sie sich neben
ihr nieder.

»Was sagen Sie zur Fürstin? Das ganze Schloß voll
Gäste Meist Künstler aus Berlin. Herausfordernd ist das
von einer Dame. tJiun, ich hatte nie viel für fie übrig, und
wie sie sich auf ihrem Basar vorige Woche benahm; wenn
es nicht die Fürstin wäre, man müßte einfach —-—“

Die Damen steckten die Köpfe zusammen und M
ten. Herr von Ohringen wollte sich entfernen, da hielt ih-
ein energischer Pusff seiner besseren Hälfte zurück.

Sie sagte soeben:
»Liebste Freundin, wenn wir nicht noch zusammen hiel-

tat, was wäre denn dann noch die ganze Geschichte wert.
nitb mehr?“



sonne Umschw.
Vrockau, den 30. September 1930.

Oderbrüike bei Oppeln in Gefahr
- Die große Oderbrücke bei Oppeln entspricht schon
längere Zeit nicht mehr den an sie zu stellenden Anfor-
derungen. So muß sie geradezu als ein hindernis der
Schiffahrt bezeichnet werben. Aber auch dem Geh- und
Fahrverkehr genügt sie nicht. Für den schweren Lastki«aft-
wagenverkehr ist sie wegen Einsturzgefahr ge-
sperrt. Die Folge ist, daß es eine direkte Verbindung
von Breslau nach Oberschlesien nicht mehr gibt.

Der Verkehr aus Der Richtung Breslau wird
folgendermaßen umgeleitet: Brieg——f)albendorf bei
Oppeln —— Bogtsdors, Krappitz —- Gogolin — Groß-Strehlitz.
Der Verkehr aus Der Richtung Breslau-—Namslau, rechte
Oderuferseite, nimmt nunmehr den Weg Namslau—Kreuz-
burg. Damit ist erhärtet, daß der Bau einer neuen Oder-
brücke bei Oppeln eine dringende Notwendigkeit darstellt.

_ Gute Wasserführuiig der Oder

- Bei sehr günstigem Wasserstand hat sich der gesamte
Schiffsverkehr in der dritten September-worin ohne
besondere Vorkommnisse normal abgeivickelt. Der
Bergverkehr ist zurzeit etwas schwächer, da nicht nur in
allen schlesischen Häfem sondern auch in Stettin und Hain-
burg zahlreiche Schiffer auf Ladung warten. Die Ver-
ladiingen oberschlesischer wie niederschlesischer Brennstofse
wollen sich immer noch nicht beleben und die Nachfrage
nach Raum in den Seehäfen, abgesehen von sogenannten
Standgeschäften, war in der abgelaufenen Woche schwach.
Ueber den Verkehr bei Breslau geben die nachstehenden
amtlichen Ranserner Meldungen Aufschluß: Zu Berg
82 beladene, 112 leere Kähne; zu Tal 152 beladene und
vier leere Kähne. ·

Die einsetzende Rübenernte bringt bereits einem Teil
der Schiffahrt lohneiide Beschäftigung und sur die bevor-
stehenden Zuckerverladungen steht schon zahlreicher Deck-
raum zur Verfügung. Das Berg eschäft ab hamburg war
etwas lebhafter bei anziehenden ahnmieten.

Landwirtschaflsverlreler der Oststelle Breslau
Als Vertreter der Landwirtschaft im Beirat der Land-

stelle Breslau sind auf Grund der Verordnung vom
3. September 1930 von der Landwirtschaftskammer folgende
erren benannt worden: Für den Kleinbesitzer: Landwirt
e rman n Sch ö n kn e cht, Buchwald, Kreis Freystadt;
r den Mittelbesitz: Gutsbesitzer Alfon s Reichel,

Glatz, hasengrabem für den Großgrundbesitz: Ritterguts-
besitzer Bürde, Kodlewe, Kreis Trebnitz; für die Pacht-

·betriebe: Rittergutspächter R oh n sto ck, Nieder-Schmollen,
Kreis Oels Der Borsitzende der Landwirtschaftskammer
gehört als solcher dem Betrat nach der genannten Ver-
ordnung an.

Tleue Fahrlvergünsligungen bei der Reichsbahn

? Die Reichsbahii hat nunmehr die Tarifbestimmiingen

mit Wirkung vom 1. Oktob er b. J. dahin geändert, daß

die Sonntaasrückfahrkarten. auf die bisher die

    
Die beiden Damen saßen Arm in Arm da, und

Exzellenz Ohringen wußte nicht, ob er wachte oder träumte
Aber asls wohlerzogener Ehemann saß er steif aufgeriMet
den beiden Damen gegenüber. Ganz Kavalier Wehmütig
dachte er an die Soldatenzeit zurück. Das war für ihn
noch etwas gewesen, da hatte sein Wille gegolten Seine
Soldaten liebtest ihn alle, er wußt-e es. Aber sie ahnten
nicht, daß ihr Kommandeur in seinem Hause weniger zu
sagen hatte als der jüngste Rekrut in der Kompagnie!

Gut, daß das niemand wußte. Es war denn auch sio
geblieben bis auf den heutigen Tag.

Seine Frau sagte soeben liebenswürdig:
»Ein sehr netter Mann, der Herr Rittmeister Meer-

heim. Und wenn mich nicht alles täuscht, dann darf man
bald gratulieren.“
Frau von Bender hörte die liebenswürdig-en Worte,

aber sie sah auch den nur mühsam verborgenen Neid in
den Augen ihrer Freundin, und da lächelte sie schadenfroh.
Aber sie war doch selbst viel zu glücklich über diese un-
verhoffte Wen-bang der Dinge, um ernstlich böse sein zu
Gönnen.

So schlug sie denn ein anderes Plauderthema an, tin-d
fte hatte damit auch Glück, denn Frau von Löwenried, die
hinzugekommen war, interessierte sich Dafür, daß die
Fürstin Sabofsskh einen echten Rembrandt erworben habe.
Der Preis, der genannt wurde, ließ alle Ziihörer schaudern

»Sie kann es sich ja leisten«, meinte schließlich Herr von
Benber. »Ihr Vermögen grenzt aus Sagenhafte.«

»Ja —- und ihre Latinen auch."
Frau von Ohringen sagte es scharf. Und damit war

das letzte Wort in dieser Angelegenheit vorläufig ge-
sprochen

Rheinsbergh und Meerheim hatten sich mit den jungen
Damen unterhalten Usnd Meerheim kam immer mehr zu
der Ueberzeugimg, daß Hilma von Bender die passeiide
Frau für ihn fei. Hilma selbst vermochte kaum an das
Glück zu glauben, daß sie ihm gefallen, daß er sie zsur
Frau begehren könne.

Hanna von Löwenried verteilte einige dunkie bissfest,
die jede der jungen Damen an-steck-te.

»Vetter Rheinsbergh hat sie vorhin mitgebracht“, be-
richtete sie arglos, »denn die-se Sorte Rosen wächß mir in
seinem Parad-ies.«

Elme von Därrings Hand griff nach der Schulter.
Gleich darauf fiel die dunkle, rote Btüte zu Boden und
Elmes kleiner Fuß im schwarzen Lackschuh trat darauf.

Sie fühlte sich unbeobachtet, weil sie ganz hinter der
Gruppe ihm. Doch Dieiuch von {Rheinsberg} hatte das
kleine Manöver gesehen, wußte, daß ihr die Rose wer-Los
war, weil sie von ihm stammte.

Zorn und Trauer stritten in ihm um döe Herrschaft

Seme gwßen Augen suchten zwingend den Blick
Mädchens filme hob die breiten über, sah gerade hinein
U bre aOrnigen, dunklen Augen imd senkte deii Kopf. Dabei
dachte fie: Wenn es doch schon Herbst wäret Dann im
ich im von hier. Jch ertrage dieses Leben nicht länger.
Ich M ‘Dietrich vooi Rheinsbersi nicht mehr scheu

 

 
 

Rückfahrt erst "am Sonntag bzin amlMontag bis 9 UHk
angetreten werben burfte, nunmehr auch schon am S o n n -
U·b e n d z U r R Ü ck f a h r t benutzt werden Dürfen. Arg
diese Weise kommt auch denjenigen Reisenden, die ledigli
am Sonnabenbnachmittag Ausfliige machen wollen, die Er-
Maßiglmgpon 331/3 Prozent der Personenzugsahrpreise bli-
gute. flBeiterhin bat sich die Reichsbahn entschlossen, dle
Ieilmonatsfartän, mit denen bisher nur Per-
sonenzuge benutzt werden durften, vom 1. Oktober ab auch
fuvr »Eil- und Schnellzüge gegen Bezahlung des
tariflichen Zuschlags zuziilassen. Sie hat sich dabei das
Recht vorbehalten, einzelne Züge von dieser Bergünstiglmg
auszuschließen will aber nur in zwingenden Fällen davon
Gebrauch machen. «

Zehn Jahre Schlesische Forslschule
Die weit über Schlesiens Grenzen hinaus bekannte

Schlesische Forstschule in Reichenstein bei
Kamenz beging gestern die Feier ihres zehnjährigen Be-
stehens. Sie verdankt ihre Entstehung der Initiative der
schlesischen Bezirksgruvpen des Vereins der deutschen
Privatsorstbeamten. Die Forstabteiluiig der Landwirt-
schaftskainmer hat diese Pläne weitgehendst gefördert Eine
Notwendigkeit lag insofern vor, als infolge des starken
Andrangs zu den übrigen deutschen Forstschulen die schle-
sischen Forstschüler größtenteils nicht angenommen werden
konnten. Seit Gründung der Forstschule war der Andrang
immer ein recht reger.

{in den ersten zehn Jahren des Bestehens der Anstalt
haben sich nicht weniger als 833 Lehrlinge um die Auf-
nahme beworben, non denen allerdings nur 420 an. envm=
men werden konnten. Der Lehrgang dauert 14 . onate
und zerfällt in zwei Semester. Wohnung finden die Forst-
schüler in sBiirgerquartieren, während sie die Verpflegung
in der Anstalt erhalten. Gegenwärtig besteht der Lehr-
körper aus zwölf herren. Der Lehrplan ist recht umfang-
reich und gliedert sich in uaturivissenschaftliche Fächer,
Rechnen und Raumlehre, Waldbaii und Forstbetriebslehre,
Forstbenutzung und Forstsehutz. Zu den Nebensächerii ge-
hören: Zeichnen, Wegebaukunde, Jagd, Fischerei, Landwirt-
schaft, Obstbau und Bienenzucht, Deutsch, Kurzschrift, Polizei-
kunde, Waffendienst, Körperschulung u. a.

Das zehnjährige Bestehen wurde durch eine General-
versammlung und einen Festkommers eingeleitet, dein sich
ein Gottesdienst und eine Festfeier im Schulgebäude an-
schlossen.

Kundgebung weiblicher Angestellter

Der Verband der weiblichen handels-
und Büroangestellten veranstaltete am Sonntag
in Breslau eine Kundgebung, an der außer den Mit-
gliedern auch zahlreiche Vertreter von Behörden, handels-
kammer, Geistlichkeit usw. teilnehmen. Die Verbands-
vorsitzende, Frau Katharina Müller, Berlin, gab
eine Charakteristik der aus 95 000 Mitgliedern bestehenden
Stanbesorganifation, Die eine christlich-natiouale Tendenz
zeigt. Sie schilderte die Verdienste, die sich der Verband
errungen hat, namentlich durch feine mannigfachen Ein-
richtuiigen. Auch hat der Verband seit vier Jahrzehnten
das Bestreben, den Stand der weiblichen Angestellten durch
Ausbildung in Lehre, Berufs- und Handelsschule sowie in
Surfen und durch verschiedene Veranstaltungen »die« der

Beim ilbschied lag ihre Hand kalt und leblos in der

feinen. Aber in ihrem Herzen war es heiß, angstvoll klopfte
es. Gleichgültig ging fein Blick über sie bin.

sie * si-

Längst war alles ruhig im Hause Nur Elme stand noch
mitten in ihrem Zimmer im langen, weißen Nachtgewanv
Wie irr blickte sie um sich, die gefalteten Hände an die
Lippen gedrückt.

»Ich —- liebe Dietrich von Rheiiisbergh! Stürzt denn
die Welt nicht über mir zusammen? Ich weiß nicht mehr,
was recht und unrecht ist, ich weiß nur, daß ich feine

Sklavin werden könnte, wenn er es verlangte. Und er — er

hat die Ehe meiner Eltern zerstört. Er hat meine Mutter
geliebt! Wie soll ich all den Wirrwarr ertragen, der plötz-
lich in mein Leben gekommen ist? Wenn ich doch nur einen
Menschen hätte, einen einzigen Menschen, zu dem ich
flüchten könnte in meiner Herzeiisnot.«

Elme kauerte sich neben ihr ‘Bett. Wie im Fieberfrost
schlugen ihre Zähne aufeinander. Aus jeder Ecke des
Zimmers schien Dietrich von Rheinsberghs hohe Gestalt
auf sie zuzuschreiten, überall sah sie seine zornigen Augen,
weil sie feine Rose zu Boden getreten hatte.

Lind und warm drang die Luft durch das geöffnete
Fenster und iimschmeichelte die heiße Stirn des Mädchens.
Elme vergrub den Kopf in den Kissen und stöhnte:

»Hilf mir Doch, Mutter, ich bin so allein.“

Ti- It-
1-

Am Freitag war Klubabend und Rheinsbergh fuhr zur
Stadi. Es wurde sehr spät an diesem Abend Der tolle
Wiiiiiigen war da, der Flieget-, von dein gegenwärtig die
Welt sprach, und natürlich wurde seine Anwesenheit im
Klub gehörig gefeiert.

Es mochte wohl so gegen drei Uhr morgens sein, alts
Rheinsbergh endlich seinen Wagen bestieg, um nach Haufe
zu fahren. Daheim empfing ihn sein Diener mit der Nach-
richt, daß Frau von Löwenried schon mehrere Male an-
gerufen habe. Das letzte Mal vor ungefähr einer halben

Stunde.
Dietrich von Rheinsbergh legte hastig ab, ging Dann

in sein Arbeitszimmer hinüber und rief an. Seine Tante
mußte diesen Ruf erwartet haben, Denn fie war sofort zur
Stelle.

»Guten Morgen, Tante Adelheid Was ist Denn? N
semand erkrankt bei euch?“
WFrau von Löwenrieds Stimme klang tonlos, als fde

te:

»Dietrich, ich bin in schwerster Sorge— Elmc bat heute
nacht mein Haus verlassen. Ich hörte, Da ich einen sehr
leisen Schlaf habe, die Tür gehen und glaubte, eines der
Mädel sei krank. Meine Töchter schliefen aber ganz fest.
mit) in Elmes Zimmer fand ich nur auf ihrem Schreibtisch
ein paar Zeilen Sieh lese sie vor:

 

 

Weiterbildung dienen, zu heben. So» fordert ver Verband

auch ein neiintes Schuljahr, um Die fitugenbltchen mehr

gekräftigt in das Leben und seine gesteigerten Anforderun-

gen treten zu lassen. . . ..

Beginn der 1. Oflbeulfchen Volkshochschulivoche -

Am Soiuiabendnachniittag wurde im F) e i m g a rte n

N e i s s e - N e u la n d die 7. Ostdeutsche Volkshochschuls

woche, die sich mit dein Thema »F u h r e r de r M e n s ch -

he i t« befaßt, unter außerordentlicher Beteiligung eroffnet.

Ueber das Thema »Ehristus« reserierte Jesuitenpater

P r z l) w a r a ‚ über ,,Gaiidhi« sprach Chesredakteur Dr.

N D b e l , Berlin, »Mussolini« behandelte Privatdozent
Dr. Dem und »Lenin« hofrat von Walter, Köln.

Jn seixnxm ersten Vortrag »Gott und Mensch« stellte

Pater Przywara ,,Ehristu»s als Führer Der

Menschheit« hin. Seine Fiihrereigeuschasten leitete er

ab aus seinen hervorragenden Eigenschaften der Demut

und der Unterweisung Darauf sprach uber die p s i) ch i s ch e

Struktur des indischen Volkes Ehesredakteur

Dr. Nobel. Die Struktur bes indischen Volkes sei bedingt

durch die Geschichtslosigkeit Judieusx es fehle· nicht an

nationalen Gefühlen noch Ti«i·i«-:s«i:i.o«i, noch politischen An-

sichten. Vorhanden sei die Möglichkeit- Das Volkauf die

geschichtlichen Ereignisse hinzuweisen, um es politisch ·zu

erziehen. Gandhi mache den Versuch. Er.versuche eine

nationale Regierung zu erzwingen Ein weiteres Wesens-

moment des indischen Volkes sei die Zersplitterung, Die

Durch sprachliche, välkische, religiöse »und·gesells.chaftliche

Umstände hervorgerufen wirb. Man konne in Jndien keine

Einheit sehen. Es sei auch noch nicht· ausgemacht, daß

Jndien unter eigener herrschaft glucklicher werbe. »Als

letzter Nachmittagsvortrag folgteeiu Referat von Privat-

dozent Dr. Dempf über die Entstehung des

Faschismu s. Der Redner führte aus-»daß die soziali-

stischen Bestrebungen Der Nachkriegszeit, insbesondere die

bolscheivistische und die Landarbeiterbewegung bedeutende

Krisen hervorgerufeii hätten. Er wies dabei auf die Krisen

des Libei-:.Iisiiiiis hin, der in Italien eine politische Partei

fei. Weiter sprach er von dem sozialistischen Experiment,
Das, verbunben mit der Machtlosigkeit des Kabinetts Facta
den Marsch auf Rom ermöglichte.

Schlefifches Schachturnier in Breslau - -

Die diesjährige Tagung der schlesischen
Schachspieler in Breslau begann am Sonnabend
mit dem Turnier der Anwärter auf den Meistertitel. Aus
allen Gauen Schlesiens sind hierzu die besten Leute entsandt
warben. Die besten Aussichten scheinen, soweit man aus
den ersten Spielen beurteilen kann, M a ich a rzik,
Beuthen, G a l o n s k a , Gleiwitz, S p r i n g e r , Neisse,
und Sonnenwirt, Breslau, zu haben. Am Sonntag
begann das eigentliche Meistertiirnier. Leider nehmen an
ihm die schlesischen Meister Professor S e g e r und
Kramernichtteil .

Anläßlich des Schachtiirniers weilt auch G r o ß -
meister Nimzowitsch in Breslau. Er hielt am Nach-
mittag einen interessanten Vortrag über sein System. Am
Abend spielte Nimzowitsch gegen 35 Gegner gleich-
zeiti . Er gewann 24 Partieen, acht waren un-
entschie en und verlor drei gegen Schubert, Trebnitz,
Weinhold, Schweidnitz, und Klose, Glogau. . -

Liebe Taube AdesheiM

Verzeih mir, wenn ich Dir weh tue. Doch es ist etwas
in meinem Leben, was ich nicht länger tragen kann.

Elme.«
Rheinsberg!) sagst-e erschüttern-:
»Hast du denn keine Ahnung, was es ist, Tante?“
»Ich weiß nichts, nichts! Sieh doch bitte im Efeuhause

nach. Vielleicht ist sie dort. Irgendeine Ahnung sagt es
mir, daß sie dort ist. Ich kann ja nicht mitten in der Nacht
einen solchen Aufruhr veransiftalten das weiß sonst morgen
die ganze Stadt.«

»Es ift gut, Taute.
sofort hinüber.“

Er legte Den Hörer hin und verließ das Zimmer.
Draußen lief er, wie er war, noch im Smoling, schnell
durch Den Park zu der kleinen <Pforte, Die feinen Besitz
voin Efeiihause trennte. Wenig später läiiiete er an Der
Tut Driiben. Der weiße Kopf des alten Dieners erschien
am vom Monde hell beleuchteten Fenster. Er machte ganz
erschrockene Augen, als er Herrn von Rheiiisbergh er-
rannte.

»Gnädiger Herr — — was ift?‘
»Ruhe, Alter! Vorerst will ich nur wissen, ob Fräulein

Elme heute hier angekommen ist?«
« »Nein! Das gnädige Fräulein! Um Gottes willen, sie

wirddoch nicht mitten in der Nacht hier ankommen? Und
sie hatte doch auch eine Nachricht vorher an uns gelangen
lassen? Das muß ein Irrtum sein, gnädiger Herr.«

Die leise Stimme des Dieners zitterte so heftig, hab
Rheiiisbergh ihn kaum noch verstand.

»Es ist vorläufig nichts weiter. Ich wollte nur wissen,
ob Das giiädige Fräulein schon hier ist«, sagte er ruhig
und wandte sich wieder zum Gehen.

Der Alte sah ihm nach und seine Lippen zitterten.
»Er kommt nicht umsonst mitten in der Nacht hierher-

30iit “Dem Kind ist irgend etwas passiert» Es wäre mein

Mitzitternden Händen zog der alte Mann sich an.
Rheiiisbergh aber raste durch seinen gBart. Wohin sollte

er denn-nur suchen gehen? Wohin nur?
Zwischen dichtem Gebüsch an der hohen Mauer führteder Weg zum großen Haupttor. Ohne zu wissen, warum

er es tat, fchritt Dietrich Rheinsbergh nach Werdenderg
hinüber Es war ihm, als zöge eine geheimnisvolle Macht
ihn in jener Richtung an den Händen Heil beschienen vom
silbernen Mondlicht lagen dort drüben die zwei großen
kelche rechts und links inmitten der Wiesen vor Schloß
Werdenderg Es war fast taghell.

Und deutlich sah Rheinsberah eine frhknnke. Dnnfl‘e
Sestalt sich über die Wiese links nach dem Teiche z- bo-
egen.
.Elnie l"

Du entschuldigst, ich will aber

Fortsetzung folgt.

—

Gerbt für Eure Zeitung!



Proteftstreit in Ostvberfchtefteu
Die peinlichen Opposition-i arteien haben im Industrie-

unter ein Jlugblalt ver reiten lassen. in dein die
Arbeiterschaft der Grabens und Hüttenbetriebe sowie der
abriten aufgefordert wird, einen dreilägigen G e n er at-
t?” zum Zeichen des Protestes gegen die
“Haftung Des Schlefifchen Sejms und die Ver-

haflung äorfanlhs zu veranstalteii. Der Streit sei das
letzte leg ale Mittel der schlesischen Bevölkerung, von
dem ie Gebrauch machen könnte.

.eilbelegschaften der Laurahütte folgten bereits dieser
Streikaufforderung Die Gewerkschaftsführer traten zu-
vn»imen, um zu der Streikbewegiing Stellung zu nehmen.
ahrenD Die Vertreter der polnischen sozialdemokratischen

Partei für eine unbedingte Durchführung Der Arbeits-
niederlegungg eintraten, zeigte sich bei den Vertretern der
christlichen ewerkschaften wenig Neigung für die Streit-
erklärung

Weitere Verhaftungen flehen bevor
Am Sonnabend ist die Druckerei der »Polonia«. das

Ratt korfanlys, nach einer Haussuchung polizeilich besetzt
morden. Wie verlaulet, ist korsanth nach Brests
citoivsk gebracht worden. Weiterhin ist noch der Ali-
geordnete T e m p t a. der der gleichen Partei wie äorfanly
angehört, auf Antrag des Bezirtsrichlers v e rha f t et
worden. Die Staatsanwallschasl hat von der Sicherheits-
ableilung der Wojeivodschafl den Auftrag zu weiteren
Verhaflungen erhalten.

Wie die ,,Ostdeutsche Morgenpost« zu der Ber-
haftung Korfantys meldet, hat die Nachricht in Kano-
witz wie eine Bombe eingeschlagen. Die Mehrheit
sieht, obwohl sie den eigentlichen Anlaß zu der Berhaftung
noch nicht kennt, an dem »BefreierOberschlesiens
ein Exempel sich vollziehen, das ihm die deutsch und politisch
grechenden Oberschlesier von bergen gönnen, sozusagen als
uittung auf die uiisäglicheii Schmerzen und Schäden, die

der mit allen Wasseru gewaschene Agitator über Ober-
schlesien heraufbeschworen hat. Die ,,P o l s k a Z a ch o d -
nia« stellt sogar mit Befriedigung fest, daß der größte
Schädling und Lunip des befreiten Polens
endlich hinter Schloß und Riegel sitzt.

Im Laufe des Soiiiiabendnachmittag wurde der kom-
munistische Abgeordnete Wieczorek verhaftet,
Der noch eine Gefängnisstrafe wegen Hochverrats abzubiißen
hat« Der zweite lomniunistische Abgeordnete konnte sich der
Berhaftung durch die Flucht entziehen.

Keine Neigung für den Generalstreit
. Am Sonntag traten in Katlowilz die Führer der

politischen Oppositionsvarteien und der Gewerkschaflen zu
einer Besprechuiig zusammen. um über die Durchführung
Des. Generalslreiks Beschluß zii fassen. Jn der Besprechiing
einigte man sich diesmal grundsätzlich für den Streif. Dellen
Beginn sur den gestriaen Montag festgesetzt
wurde. Nach den bisherigen Feststellungen ist die A r b e it
iedoch nirgends niedergelegt worden, was dar-
aus zurückzuführen ist. Data sich die Arbeiterschaft infolge der
vielen Feierschichten der letzten Zeit an sich schon in schwerer
Notlage befindet

Stellungnahme zu den Sesms und Senatsir sliten

«Die Funktionäre der verschiedenen schlesischen
·«.Bezirksvereinigungen der Nationalen Arbeiter-

vartei und der polnischen sozialdemokrati-
fchen Bartei haben auf einer Konserenz, der ,,Katto-
witzer Zeitung« zufolge, zur Lage vor den Wahlen zum
Warschauer Sesm und Senat und dem Schlesischen Sejm
Stellung genommen. Die Vertreter beider Parteien sprachen
sich für die Bildung eines die ganze polnische Oppo-
sition umfassenden Parteiblorks aus. Auf
ieden Fall will die Nationale Arbeiterpartei mit der
Korfanty-Partei und dem Piast zusammengehen.

« Terrorvorbolen in Bielilsziala

Jn der Nacht zu Sonntag wurden in Bielitz und Viola
an alle deutschen Geschäfte anonnme Flug-
blätter angePlebt, in denen alle deutschen Firmen auf-
gefordert werden, innerhalb vier Tagen sämtliche deut-
schen Ansicht-isten zu entfernen, andernfalls
dies mit Gewalt geschehen würde. Den deutschen Zeitunaen
werden besonders schwere Repressalieii angedroht. Die
deutschen politischen Organisationen haben sofort bei den
lokalen bzw Woiewodschaftsbehörden die sich aus dieser
Drohung und Nötigung gebietenden Schritte eingeleitet.

X

Am Sonnabend fiel die »Kattowitzer Zeitung«
wie auch der ,,Bolkswille« der Beschlagnahme
anheim. .

Aus Breslau

—- Auf der Straße überfallen. Jn der Nacht
zu Sonnabend wurde ein K a u f m a n n, als er aus einem
Schanklokal in der Klosterstraße kam und nach seiner in
Der gleichen Straße gelegenen Wohnung ging, überfallen,
mißhandelt und um 70 Mart beraubt. Die vier Täter sind
unerkannt entkommen.

Kreuz und quer durch Fechten-en
Mädchenmord bei Striegau — Täler richtet sich selbst
Der Ziegeleiteich in Stanowitz, Kreis Striegau,

war in der vergangenen Woche, wie erst jetzt bekannt wird,
der Schauplatz einer Liebestragödie. Jn ihm haben Der
Knecht heinrich Kretschmer und seine Braut, die
Ackerkutscherstochter K la r a K r ätz i g, den Tod gefunden.
Der Vater der Braut erhielt von der Tragödie Kenntnis
durch einen in halbendorf in den Briefkasten geworfenen
Zettel, der ihm durch die Post zugestellt wurde. Auf diesem
stand geschrieben, daß man die beiden Liebesleute im
Stanowitzer Ziegelteiche finden würde. Die angestellten
Nachforschungen führten nun zur Auffindung der Reichen.
Das Mädchen zeigte Würgungsmerkmale am
h als. Da die Braut die feste Absicht hatte, das Verhältnis
mit Kretschmer zu lösen, liegt die Vermutung nahe, daß
Kretschmer seine Braut nach einer Auseinandersetzung in

. den Teich geworfen hat und dann Selbstmord ver-
übte, indem er gleichfalls in den Teich sprang. Daß Die
Braut nicht freiwillig in den Teich gesprungen ist, darauf
deuten Schreie, die am Mittwochabend von den Bewohnern
der angrenzenden Kolonie Neu-Sanowiß gehört wurden.

Grvßfeuer im Kreise Kothenbnrg wem;
Aus bisher noch nicht geklärter Ursache brach in der

Bucht zu Montag in Rengersdorf in der früheren

setzt in Etm im Braunschweigischen aufhält.

 

  

Bominiaiorauerei Großfeuer aus. Das ganze Ge-
bäude wurde binnen kurzer Zeit in Asche gelegt. Der
Sohn des Besitzers lag im tiefsten Schlaf und konnte nur
mit Mühe sein Leben retten. Große Vorräte an
heu und Stroh sowie fast das gesamte Material wurde
ein Raub der Flammen. Möglicherweise ist der Brand auf
einen schadhaften Schornstein zurückzuführen —-

hole! „mang“ wird versteigert ”gewählt »
Am 28. N o v emb er erfolgt vor dem Amtsgericht in

S ch m i e d e b e r g die Versteigerung des hotels »Wang«

in Brückenberg
»

Eine Spur des Raubmörders Balzer
Gefaßt —-— aber mieDer entsprungen

Jn mitteldeutschen Blättern taucht jetzt wieder eine
Spur des dreifachen Mörders Balze r auf, der 1928 in
Schlesieii ungeheure Erregiin hervorgerufen hatte. Er
hatte u. a. in J o h n s d o rf im Kreise Brieg einen G uts =
inspektor und einen Landjäger erschossen und
sich ähnlicher Straftaten auch in Oberschlesien schuldig
gemacht.

Die Bezirksslaalsanivattschafl in f) elm st e dt (Brann-
schweig) teilt mit, daß es sich bei einem in Eitzum ent-
sprungenen Verhafteten namens Siersleben
mit großer Wahrscheinlichkeit um den von den schlesischen
Staatsanwallschaflen gesuchten mehrfachen Mörder Balzer
handelt, auf dessen (Ergreifung mehrere laufenD Mark Be-
lohnung ausgesetzt sind. Man vermutet, daß sich Batzer

Selbstmord eines früheren Sparkassendirettors
Der 65jährige pensionierte Sparkassendirektor S ch e nk

sprang in selbstiiiörderischer Absicht aus dem zweiten Stock
des R athau s e s in Biala aufs Straßenpflaster, nach-
dem er sich vorher mit einem Rasiermesser die
Pulsader durchschnitten hatte. Jn hoffnun s-
losem Zustande wurde er ins Krankenhaus gescha ft.
Schenk hat in letzter Zeit mehrfach Anfälle von Geistes-
störung gezeigt.

Bunztau. Bedauerlicher Jagduufall Jn
herzogswaldau ließen sich Rebhühner ganz in der
Nähe von einigen Schachtarbeitern nieder. Die Schützen
hatten im Jagdeifer die Leute anscheinend nicht bemerkt
und knallten los. Der Obersteiger Jäd ecle wurde durch
eine Schrotladung ins Gesicht erheblich verlegt.
Glücklicherweise blieben die Augen unbeschädigt.

Ruhland Von einem Trekker totgefahren.
Jn hohen-Leipisch wurde der Arbeiter Schurig
von einem Trekker totgefahren Schurig fuhr auf seinem
Rade, als er dem Trekker, der von einem lernenden
Führer gelenkt wurde, begegnete. Bei einer Schwenkung
des Trekkers kam Schurig un t e r d a s F a h r z e u g zi:
liegen und war auf Der Stelle tot.

Liegnitz. halt, oder ich schieße! Der Schmied
Fritz Schikor aus Seifersdorf wurde, als er mit
seinem Motorrad zwischen Wildscbütz und Pahlowitz fuhr,
von einem Mann aufzuhalten versucht, der ihm ein Halte-
signal machte. Als Schikor sich dadurch nicht beirren ließ,
schoß der Mann auf ihn, glücklicherweise ohne ihn zu treffen.

Liegnilz. Gefährliches heilmittel. Als beim
Jahrmarkt in Parchwitz eine Frau aus Liegnitz von
einer Wespe auf Der Stirngeftorhen wurde, legte sie
nach Beseitigung des Stachels feuchte (Erbe, Die sie vom
Marktplatz entnahm, auf Die Wunde. Die Folge war eine
Blutv er g iftn n g. Zum Glück nahm sie rechtzeitig
ärztliche hilfe in Anspruch. «

Schönau a. d. Katzb. Jn den Nuhestand ge-
it r e t e n. Kalkwerksinspektor P e r s ch k e in K a u f f u n g
tritt nunmehr in den Ruhestand Er ist mehr als ein
Menschenalter am Orte tätig. Zu seinen Obliegenheiten
gehörte die Verwaltung der Kalköfen und das Bersand-
geschäft.

 

Die Himmelsschule.
Du haft schon einmal in unserem Blatt vom Engelkind ge-

lesen, das der liebe Gott wieder zu sich genommen hat, wie es
noch ganz klein war. Der Anfang hat dir damals sicher gefallen,
und deshalb sollst du heute noch ein Stück von der Geschichte
zu lesen bekommen.

Also das Engelkind war schon im Himmel, im Eiigelssaal.
Da ist einmal der große Erzengel Gabriel in den Engelssaal
gekommen. Den hatte das neue Engelkind noch nie gesehen.
Aber so herrlich fah er aus und so gewaltig, daß alle kleinen
Engel sich hinknieten und den großen Erzengel grüßten. Und
der Erzengel sagte zu ihnen: »Meine Engelkinder, wenn ihr groß
seid, dann müßt ihr alle einmal wieder auf die Welt gehen unD
Schutzengel werden für die kleinen Kinderi Aber das Schutz-
engelwerden ist gar nicht so leichtl Zuerst müßt ihr hier im
Himmel in die Schutzengelschule gehen! Denn auf der Welt, da
ist es schlimm, und wie schlimm es da ist, das kann überhaupt
kein Engel wissen! Darum müßt ihr jetzt lernen in unserer
Schiitzengelschulet Und ich bin der größte von allen Schutzengeln
und will euch allen sagen, wie es auf der Welt zugehtt« Da
sind die Eiigelkinder mit dem großen Erzengel in Die Schutz-
engelschule gegangen. Und sie mußten sich auf kleine Bänkchen
setzen und zuhören, was der Erzengel ihnen sagte, und anhören,
was er ihnen erzählte von der Welt. Und der Erzengel Gabriel
hat ihnen alles gesagt und auf die Tafel gemalt: wie man sich
in acht nehmen muß vor der elektrischen Bahn, und daß man
nicht abspringen darf, wenn die Bahn noch fährt, und daß man
bloß abspringen darf nach vorwärts Und er hat ihnen gesagt,
daß sie aufpasseii müssen, daß nie die Kinder sich an den Bier-
wagen hängen oder an das große Auto. Und dann hat er ihnen
gesagt, wie die Aiitos unD wie die Wagen aus der Straße fahren,
und er hat ihnen vom Schuhmann erzählt, vom Schuhmann mit
Den weißen Handschuhe-n, der den Leuten zeigt, wie sie gehen
müssen, damit sie nicht um: einem Auto oder von der elektrischen
Bahn totgefahren werben. Da haben sich die kleinen Engel-
kinder sehr gewundert, denn noch nie hatten sie von einem solchen
Schuhmann in Der Welt gehört. Denn sie waren alle noch ganz
kleine Kinder gewesen, wie der· Tod, der schöne Engel, sie in
Den Himmel geholt hat« Und sie haben alles sich wohl bedacht
und gut gelernt, was der heilige Erzengel Gabriel ihnen gesagt
hat. Denn alle wollten einmal gute Schutzengel werden für die
lieben kleinen Kinder.

So, mehr darf ich nicht aus Dem Buche abdrucken. Aber
wenn du die Geschichte weiter lesen willst, und sie ist wirklich
sehr schön, dann schau, daß du dir das Buch kaufen darfst oder
es geschenkt bekommst. Es sind auch viele, fein gemalte, bunte
Bilder Darin. Frag einmal beim Buchhändler, ob er das „(Engel-
kind« von Matthießen, mit Bildern von Rieß, aus Dem Verlag
Herder in Freiburg im Breisgau hat. Dann zeigt er es Dir.
Es kostet 4.60 Mart. ·

 

 

Lande-hul. 50 Jahre RGV. lDie Ortsgruppe

Landeshut des RGB feierte am Sonnabend und Sonntag
ihr 50jähriges Jubiläum Der Landeshuter Zwei verein
hat sich namentlich um die Gangbarmachung des aben-
gebtrges große Verdienste erworben.

Waldenburg. Schwerer Bertehrsunfall. Am
Sonntagnachmittag stießen an der Straßenkreuzung haupt-
Altwasser-Feldstraße z w ei K r a f t w a g e n z u s a m-
men. Drei F rauen aus Weißstein wurden mehr oder
weniger schwer verletzt. Eine Frau aus Kunzeiidorf
erlitt ebenfalls Verletzungen; es wurden ihr mehrere Zahne
ausgeschlagen. »

Strehten. (Ehrung für Professor Ehrlich.
An dem hiesigen G eb u r t s h a use des großen Forscher-
und Gelehrten Professor P a ul Ehrlich wurde eine
Gedeiiktafel in feierlicher Weise enthüllt. Ehrli ist
durch die Entdeckung des S a I v a’ r { a n s einer der gr ten
Wohltäter der Menschheit geworden. Professor Dr.
Schmitz, Breslau, hielt eine Gedenkrede. Die Tafel
enthält folgende Jnschrift: „Ein diesem hause wurde Paul
Ehrlich am 14. März 1854 geboren." «

Franteiisteim Von der Polizeischule. Von
dem im Oktober vorigen Jahres eingestellten Lehrgange
verließen am Sonntag 83 Polizeianwärter die
hiesige Polizeischule und wurden auf die Standorte
Breslau, Görlitz, Waldenburg und Oppeln verteilt. Am
1. Oktober treffen 150 neue Polizeianwärter hier ein« „m

. Ober-schienen
- Gehallsktindigung in der Montanindustrie

Wie wir erfahren, hat der Arbeitgeberverband
der Oberschlesischen Moiitanindustrie die Gehaltstafel vom
1. Juli 1929 zum Tarifvertrag für die Angestellten der
Werke des Arbeitgeberverbandes zum 31. Oktob er 1930
g e k ü n d i g t. Forderungen sind bisher nicht genannt.

Groß-Strehlitz. Auf den Gleisen verunglückts
Auf dem Bahnhofsgeläiide in Blottni wurde der
Reichsbahnhilfsbeamte Scharek aus Groß- ottulin beim
Ueberschreiten der Gleise von einem Güterng erfaßt unD;
so schwer verletzt, daß der T o d alsbald eintrat. » « «

»«««.,’l.v Bis-« is - "h“ "

Gerichtlirhes

Meineidsversahren gegen die Baronin Pulltamer
Unter dem Verdacht des Meineids und Kon-

ku r s v e r b r e ch e n s wurde auf Anordnung der Staats-
anwaltschaft B r e s l a u Die Baronin A g n e s M a r i a
von Puttkamer verhaftet und in das Breslauer
Untersuchungsgefän nis eingeliefert.

Der Baronin wird zur Fast gelegt in einem P r ozeß
mit ihren Stieskindern unter Eid die Aussagen
gemacht zu haben, daß das Erbe ihres im Vorjahre ver-
storbenen Gatten überschuldet und keine Vermögenswerte
mehr vorhanden find. Es ist jedoch durch Beweise fest-
gestellt worden, daß die Baronin den Besitz mehrerer
hunderttausendMark verschwiegen hat. Diese
Summe war bei einer Schweizer Bank deponiert und wurde
von dort plötzlich abgehoben und anderweitig verwahrt.

Die weitere Untersuchung hat zu ü b e r r as ch e n d en
Feststellungen geführt. Rechtsanwalt Dr. Bessert,
der in dieser Angelegenheit als Konkursverwalter fungiert,
erhielt Kenntnis davon, daß die verhaftete Baronin u. a.
auch bei zwei bekannten Breslauer Banken Konto
u nte rhä lt. Er veranlaßte daraufhin die Beschlagnahme
der Depots in beiden Instituten durch den Untersuchungs-
richter. Bei diesen Konto handelt es sich nicht um die
gesuchten mehreren hunderttausend Mark, aber es kommt
immerhin ein ziemlicher Betrag heraus, dessen Besitz die
Baronin verschwiegen hat. Wie die Feststellungen noch
ergaben, hat die Baronin, nachdem sie seinerzeit vor dem
Amtsgericht in Wohlau ihre Angaben über Den
Nachlaß unter Eid machte, bestimmte Maßnahmen ergriffen,
um sich vor einem Meineidsverfahren zu
sich e rn. {im Nachlaß ihres verstorbenen Gatten befanden
sich eine Anzahl Blankobriefbogen mit der ei enhändigen
Unterschrift des Barons. Aus diesen lankobrief-
bogen wollte die Baronin Schentungsurkunden machen, um
später zu erklären, daß es sich bei dem verschwiegenen
Vermögen um geschenkte Werte handelt, die nicht anzugeben
waren. Die Fälschung sollte eine ihr nahestehende, in
halle wohnhaste Dame vornehmen, was von der Betreffen-
den jedoch abgelehnt wurde, weil sie nicht in ein Straf-
verfahren verwickelt werden wollte. Wie ernst es der
Baronin mit ihrer Fälschungsabsicht war, geht auch daraus
hervor, daß sie bei einem Schreibsachverständigen in Halle-
ein Gutachten über die Frage einholen ließ, ob man frische
Schreibmaschinenschrift von alter unterscheiden könne.

Mirttchaftsuarhrichten
Amlliche Notierungen der Brestauer Produktenbärse

vom 29. September 1930 _

An der Börse im Großhandel gezahlte Preise für volle Wa en-
ladiingen in Reichsmark bei sofortiger Bezahlung (nur für ar-
ioffeln gilt der Erzeugerpreis). Weizen, Roggen, hase im?) Gerste
für 1000 Kilo: Oelsaaten, hülsenfrüchte, Futterinittel, ‘ehl fur
100 Kilo: Sämereien für 50 Kilo frachtfrei Breslau; Kartoffeln,
Rauhfutter für 50 Kilo ab Erzeugerftation. -

Getreide. Tendenz: Ruhig «
Weizen (schlesischer). hektolitergewicht von 74 Kilo (Durch- «

schnittsgualität, gesund und trocken) . . . . . . . . 227
heltolitergemicht von 76 Kilo (gut, gesund und trocken) . 229
hektolitergewicht von 72 Kilo (trocren, für Müllerei werfe) 222

Roggen (fehlefifcher). thektolitergewicht von 70,5 Kilo Durch-i ‑
schnittsgualität, gesund und trocken) . . . . . . . . 160
hektolitergewicht von 68,5 Kilo (trorken, für Müllereizwecke) 155

hafer, mittlerer Art und Gute . . . . . . . . . . . 153
Braugerfte . . . . . . . . . feinste 235 gute 200
Sommergerfte, mittlerer Art und Gute . . . · . . . . 180
Wintergerste, mittlerer Art und Güte. . . . . . . 178

Oelsaaten. Tendenz: Bei geringen Umsätzen ruhig.
Winterraps, mittlerer Art und Güte 20,00, Leinsamen, mittlerer
Art und Güte 34,00, Senffamen, mittlerer Art und Güte 34,00,
hanfsamen, mittlerer Art und Güte 28,00, Blaumohn, mittlerer
Art und Güte 56,00.

Kartoffeln Tendenz: Sehr ruhig. Speifeiartoffeln,
gelbe 1,30, rote 1,10, weiße 1,10, Fabrikkartoffeln ab Berlades
station itzrl Da; · PFozentRSäärke agg

Me . en enz: u iger. eizenmehl (Inne 70 o nt
33,75, Noggenmehl (Inne 60 Prozent) 24,75, musaugsmeäraä'zä).

Wasserstandsnachrichten der Oder vom 29. September 1930
Ratibor 3,46, Cosel —, Neißemiindun , Unter e el

Brieg Maftentran 3,64, Treschen 1,78, Ransegrm Unteippeggeß TI-
Dyhernsurth 2,34, Stemau 1,77, Glogau 1,62, Tfchicherzig (am
28. September) 1,44 Meter.



 

set-sit wird billiger!
lVIit dem heutigen Tage treten tür Persil tolgende neue Ver-

 

kaulspreise in Kraft :

für dasNormalpaket 40 Pfg.‚ für das Doppelpakat 75 Pfg.
Diese Preisermäßigung ist vor allem möglich geworden durch die immer mehr steigende

Beliebtheit, der sich dieses einzigartige Waschmittel in der gesamten deutschen Hausfrauen-

schaft erfreut. Die überragende Güte, die von ieher sein hervorstechendstes Merkmal war,

wird es im Verein mit dem neuen verbilligten Preis noch mehr zum Liebling der Hausfrau
und ihrem unentbehrlichen Helfer machen!Henkel acie.

A.G.

Düsseldorf
Persil wird niemals
Originalpackung verkautt.

 

 

Stadt-Theater
Dienstag 20,15 Uhr

(Abonnements-Vorstellung A 3

»Die Fledermaus«
Mittwoch 20,15 Uhr

(Abonnements-Vorstellung B 3)

»Die Zaubersiöte«
Donnerstag 20,15 Uhr

Abonnements-Vorstellung D 3

»Madelaine Guimard«
Freitag 19,30 Uhr

Abonnements-Vorftellung C 3

»Boris Goduuow«
Sonnabend 20,15 Uhr

»Tosca«
Sonntag 11,30 Uhr

Morgenveranstaltnng (kleine Preise) anläßlich des
50. Todestages non Jacques Offenbach, Vortrag
von Professor Decsey-Wien; hierauf Uraufführung

Offenbar!) Ballettsuite von Rudolf Senger
_ Sonntag 15,30 Uhr

»Das Dorf ohne Glocke«
Sonntag 19,30 Uhr

« ,,Carmen«

Schimspieihans
Täglich 20 uhx

,,Drei Musketiere«
min Guttmaun, Jno Wimmer, Guido Goroll

Grete Sedlitz als Gast

Lohe-Theater.
Dienstag und täglich 20,15 Uhr

Uraufführung

»Bork«
Schauspiel von G erha rd Menz el

Thalm - Theatern
Täglich 20,15 Uhr

,,Jngeborg«
Lustspiel von C u r t G ö tz

 

Verblüffend billig
das Eintrittsgeld, Getränke und Küchet

Verblüffend unerhört
mannigfaltig das große

Variete - Programm.
Verblüffend schön

der neue Rahmen des Theaters.

Verblüffend: Tempo
letrleb und Stlmmung

6 Tanz-Parkett-Flächen für’s Publikum
Kein Weinzwang — Gute Biere
Lustigkeit, Gemütlichkeit, Humor

.- -— — und das alles Im

A I k a z a r

Viktoria-Theater
täglich 8-2 Uhr;

Sonnabend und Sonntag 8-4 Uhr.

Pausenloser Weltstadtbetrleb
Tischbestellung Telefon 50834

-7

Adolt Baum's Festsäle.
Mittwoch, den 1. Oktober:

Sehwein- .
schlachten. «
Früh ab 9 Uhr: Wellwurst und wein-eigen

Abends: Wurst-Abendbrot.

Es ladet ein Adolf Baum.

Opern Texts-siehes-
aind in E. Dodoch'a Buchhandlung

zu haben.

  

  

 

lose, sondern nur in der bekannten

 

    
   

     
 

Die Ackerpacht auf den

Günthersehen Grundftiieken
beträgt ab 1 Oktober 1930 laut Besschluß des

Kleingartenschiedsgcricht, sowie Einziiuuung des
Geländes ,

pro qm 7 Pfg.

und ist bis 10. Oktober zu zahlen.

Kliemfeh Kenfehke.

Parkstrasse ‘74-

iflStillttllIitill‘lllflll
iiii

von

BI‘UGHHII“ BI‘BSHH
zum Preise von 15 Pfg

und

‘Bresmu —- flnneln
Zum Preise von 75 Pfg

zu haben in

 

 

Ich gestatte mit bekannt zugeb-eh,
Ell-—-

daß ich mich

zum 1. Oktober 1930

in Brockau, Winkler-Allee 2 I

als Zahnarzt
niederlasse.

Bahnhofstraße 12.
 

Dr. H. Neumann,
Zahnarzt.

Sprechstunden 943, 15—18. gut und preiswert bei

Tel: Breslau 25620. Kürschucrmcijtcr
Behandlung von Privat und Kassen H a n i fch
(Reichsbahnbetriebskrankenkassen, Post usw.) ßreätaußriiberftrJzi.

\( _I neben Schema-Apotheke
   
 

 

m

Anruf: 5045-1.-
W

Habe meine Praxis nach -
Sense

f—

Walterstraße 2' 111 -
verlegt. Sold i

 .
-

Wohnung (N a c h t g] O c k e ) kDurch S1eåd21eöirdaupeJIRoclth

Winkler-Allee z. VUUEU M « o Jen . - .
und mehr verdient werden
Einfache, leichte Zucht siir Alle.
Prospelle, Anleitg. kostenlos.
Riickp. erbeten. Beratungs-

s reiihzeit s—9; 21_4 Uhr stelle f. deutschen Seidenban
p summa; 22 Weinbohta

Bez. Dresden).

Fernrui 54961

—- 
 

 
  «MEISTERS BUCH-ROMAN!
Die moderne. spannende Wodien-Lektüre

weldie von wirklid1 hervorragenden

nod1 lebenden Autoren verlobt ist.

Jede Woche ein Heft für 25 Pfennig!

Vornehme Einbanddecke

kostenlos. -— Bestellen

Sie beim Zeitungs-Auströger

oder in unserer Geschöltsstelle

 

 

 

empfiehlt E. Dodeck’s Papierhdtg.
Bahnhofstraße 12-
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Ackerpacht. Eos-»

unstet-les brennanulun

 

Evangelischer Männerverein

„Franz von Sickingen“.

Am 26. September verschied

unser wertes Mitglied

Oberschaffner a. D.

Herr Ital'l schlimm”.
Er ruhe in Frieden.

Brockau, 29. September 1930.

Der Vorstand.

Die Beerdigung findet am Dienstag,

den 30. September, nachmittags 3 Uhr vom

Trauerhause Bahnhofstraße 4 aus statt. 
 

ßetanntmadjung.
Die Dienststelle Breslan-Land des Arbeitsamtes

Breslau wird mit dem 30. September 1930 aufgelöst.
Am 1. Oktober 1930 wird die neugegründete

Nebenstelle Brockau des Arbeitsamtes Breslau
in Brockan, Hauptstraße 19a eröffnet.

Die Nebenstelle Brockau umfaßt folgende Ge-
meinden:

1«. Benkwitz 12. Oderwitz
2. Brockau 13. Probotschine
3. Dürrjentsch 14. Radwanitz
4. Lamsfeld 15. Sacherwitz
5. Qldern 16. Klein Sägewitz
6. Woisehwitz 17. Sambowitz
7. Barottwitz 18. Schmartsch
8. Boguslawitz 19. Schönborn
9. Eckersdorf 20. Sillmenau

10. Grunau 21. Tscheehnitz
11. flattern 22. Kottwitz.

Vom 1. Oktober 1930 ab sind
1. Arbeitslosmeldung,
2. Anträge auf Arbeitslosenunterstützung,
Z. Anträge auf Krankenscheine

nur noch in der Nebenstelle Brockau direkt zu stellen.
Die Stempelkontrolle sowie die Auszahlung der

Arbeitslosemmterftützung für die Gemeinden: Beni-
witz, Brockau, Dürrjentsch, Lamsfeld, Oldern und
Woischwitz findet von diesem Tage ab nicht mehr
im Remter des Gemeindehaufes zu Brockau, sondern
in der Nebenstelle —- Hauptstraße 19a —- statt.

Für die Gemeinden 7 bis 22 wie bisher in
Kattern nnd Kottwitz. Für die Gemeinden Dürr-
jentsch, Lamsfeld und Woischwitz wird die Stempel-
tontrolle auf Dienstag 103X4k bis 113/4 und Sonn-
abend von 872 bis 91-«.-«,, sowie die Auszahlung der
Arbeitslofenunterftützung auf Donnerstag von 123/4
bis 143X4 in der Nebenstelle Brockau neu festgesetzt.

Breslau, den 22. September 1930.

Arbeitsamt Breslau.
Der Vorsitzende. Bauer.

Br o ckau, den 23. September 1980.

Der Gemeindevorftehern
J. V.: Hoffni«aiin, Schöffe

llEIi SPURH
Rennsport - Zeitung

Der Sporn-Vorstarter
Einlelpreis: 30 Goldplennlge inkl. Lokal-Zuschlag

Bestellungen bei der Post Mk den Monat

6 Goldmark.
Redaktion und Expedition: Berlin N0 43, Georgen-
kirchstraße 22. Postschcckkonto: Berlin NW 7.
Nr. 57785. Alleinvertreter für Breslau Union-

Sport-Verlag Breslau Kaiser-Wilhelmstrssse l.

 



ä letztes für die Farben des Vereins hergeben miissen und durften
nicht so kläglich durch Aufgabe des Rennens aus der Affäre

sehen. Der Reichsbahnarzt Herr Dr. Kolsky und die Eisenbahn-
fanitatskolonne stellten sich in großzügiger Weise der Abteilung zur
etwaigen Hilseleistung zur Verfügung« Fiir die musikalische Unter-
haltung sorgte ein Großlautsprecher, welcher vom Fahrradhaus Kühn
zur Verfügung gestellt wurde.

Die Ergebnisse des Tages waren folgende:
1. Hauptfahren iiber 1200 Meter: 1. Dittrich, 2.Schön, Z.Stephan.

Die Vorlaufe gewannen: Morawe, Brandt, Dittrich, Steinberg,
Meißner, Schön, Troche, Drahlschmidt, Binner, Stephan. Die
Zwischenläufe: Dittrich, Schön und Stephan.

2. 10 Rundenpunktefahren: l. Steinberg, 30 Punkte, 2. Morawe,
18 Punkte.

3. Stundenniannschaftsrennen nach Sechstageart: 1. Dittrich,
Binner, 32,600 km 25 Punkte. 2. Stephan, Troche, 15 Punkte-
3. Schön, Brandt, 1 Runde zurück, 10 Punkte. 4. Meißiier, Philipp,
1 Runde zurück, 5 Punkte. 5. Schiller, Drahtschmidt, 2 Runden
zurück, 0 Punkte

Ergebnisse der Spiele vom Sonntag, den 28. September:
Handball:

R. T. S. V. 1. Männer —- T. B. »Neukirch« Männer 5 : 5
ER. T. S. V. 2. Männer ——— M. T. V. »Deutsch Lissa« Männer 3 : 1
R. T. S. V. Jugend — »Neumarkt« Jugend 1 : 13

Fußball:
ER. T. S. V. 1 Bezirk w »Romolk1vitz« 1. Bezirk 9 : 0 (4 : 0)
R. T. S. V. 2. Bezirk w »Neumarkt« 2. Bezirk 6 : 0 (8 : 0)
R. T. S. V 3 Bezirk —- »Eintracht« 3. Bezirk 1 : 8 (0 : 5)
R. T. S. V. leugend —- ,,Rasensport« 1b Jugend O ;8

S. (E. ‚Sturm 1916‘.
Die am Sonntag, den 28.September ausgetragenen Verbands-

spiele brachten folgende Resultate:
„Sturm“ 1a Jugend —- »Kanth« la Jugend 14 ; 0.
„Sturm“ 2a Jugend ——— ,,Germania« 2a Jugend 8 : 0.
„Sturm“ 1b Jugend —- »Union-Wacker« 1b Jugend 1:3.
„Sturm“ 4. Bezirk — »Askania« 4. Bezirk 6:0.
„Sturm“ 3. Bezirk —- »Schlesien« 3. Bezirk kampflos für »Sturm«.
„Sturm“ 2. Bezirk — ,,Hundsfeld« 2. Bezirk 4: 1.
„Sturm“ 1. Bezirk —— ,,Hundsfeld« 1. Bezirk 8 :1 (5 :0).

Bei schönstem Fußballwetter standen sich am Nachmittag in
Benkwitz „Sturm“ Ja Jugend und »Germania« 2a Jugend gegen-
über. „Sturm“ konnte gegen die körperlich schwächere ,,Gerinania«-
Mannschaft durch starke Ueberlegenheit einen glatten 8:0 Sieg er-
ringen. Anschließend daran stieg das mit größtem Jnteresse er-
wartete Spiel unserer 1. Bezirk gegen dieselbe von »Hundsfeld« unter
Leitung des HerrnQJiichallek von »Schlesien«. „Sturm“ hat Platz-
wahl und spielt zuerst gegen Sonne. »Hundsfeld« stößt an, „Sturm“
übernimmt den Ball und versucht den ersten Vorstoß. Eine Flanke
vom Rechtsaußen, gut vors Tor gegeben, wird von Halbrechts zum
1. Tor verwandelt. Anstoß für ,,Hundsfeld«. „Sturm“ bringt sich
wieder in den Besitz des sBalles’. Rechts-außen bekommt den Ball
vorgelegt, schießt aufs Tor uuD Der Mittelstiirmer verwandelt diese
Flanke durch Kopfball zum 2. Tor. Innerhalb wenigen Minuten
nach Beginn des Spieles 2:0 für »Sturm«. Der Gegner durch
diese Erfolge sichtlich deprimiert, setzt wenig Widerstand entgegen.
„Sturm“ drückt weiter, ein Schuß aufs Tor wird gerade noch zur
Ecke abgewehrt. Die erste Ecke für „Sturm“ wird ausgeschossen.
Der Ball ivandert hin und her, auf einmal eine weite Vorlage zum
Rechtsaußen. Dieser schießt den Ball wie er kommt scharf aufs Tor
des Gegners und schon sitzt das Leder zum 3. Mal im Kasten der
Hundsfelder. Die Blauweißen sind wieder im Angriff, Linksaußen
erhält den Ball, gibt weiter zu Halblints, Halbrechts nimmt auf
und sendet unhaltbar ein. 4 : O für »Sturm«. Unmittelbar darauf
sendet Halbrechts den gut vorgespielten Ball zum 5. Mal ein. Jetzt
geht «Hundsfeld« zum Angriss über und schafft einige Male ganz
gefährliche Situationen vor dein Sturmtor. Die Verteidigung greift
im letzten Moment noch rettend ein. Durch einen Vorstoß von
seiten Hundsfelds wird der Hundsfelder Halbrechte von dem
linken Verteidiger Sturms im Strafraum unfair zu Fall gebracht.
Ein darauf gegebener Elfnieter wird von den Gästen über das Tor
gejagt. Mit 5 : O für „Sturm“ geht es in die Pause. 3 Minuten
nach der Pause erzielt die Gästemannschaft bet dem Stande von
5 : O das Ehrentor. War vor der Halbzeit ein laues Spiel zu sehen,
so wurde das Spiel jetzt etwas schärfer. Die Blauweißen kamen
aus der Spielhälfte des Gegners nicht mehr heraus. Schuß auf
Schuß rollt auf den Kasten der Gäste. Der Tormann ist jetzt
besser geworben. Einen scharf geschossenen Ball wehrt er zu kurz
ab, Linksaußen setzt nach und sendet ein. 6 : 1. Ein vom Mittel-
läuser gut vorgegebenen Ball besorgt der Mittelstürmer „Sturms“
mit der Hand in den Kasten. Das Tor kann der Schiedsrichter
wegen Hand nicht geben Ein langer Schuß vom linken Läufer
wird durch den rechten Verteidiger »Hundsfeld« im letzten Moment
noch unschädlich gemacht, indem er den Ball mit der Hand weg-
fchlägt. Den Darauf verhängten Elfnieter verwandelt Halblinks.
7 : 1 für „Sturm“. Kurz vor Schluß wird eine Flanke vom Rechts-
außen durch Halblinks zum achten Tor verwandelt Bald darauf
ertönt der Schlußpfiff. 8: 1 ist das Resultat. „Sturm“ ist glück-
licher und verdienter Sieger. Am letzten Sonntag ist eines der
besten Resultate erzielt worden. „Sturm“ erreichte mit 7 Mann-
schaften einen Torerfolg insgesamt 41 gegen 5 Tore.

Wie wird „Sturm“ nächsten Sonntag in Benkwitz gegen den
stärksten Gegner »Polizei« abschneiden.

‘ sVon der Gemeindeverwaltung.] Amts- und Ge-
meindevorsteher Dr. Pause ist vom Urlaub zurück und
übernimmt morgen, Mittwoch, wieder die Dienstgeschäfte

* [Pflichtseuerwehr.] Jm Monat Oktober haben die
Mitglieder mit den Nummern 757 bis 840 Dienst. Die
Uebung findet am Mittwoch, den 8. Oktober, abends
6 Uhr statt. Sammelplatz vor dem Schuppen. Falls
die Fehlenden nicht innerhalb 3 Tagen durch triftige Gründe
ihre Unabkönimlichkeit nachgewiesen haben, werden dieselben
zur Bestrafung angezeigt.

* sVom Brockauer Arbeitsamt.] Die Nebenstelle
Vrockau des Breslauer Arbeitsamtes nimmt morgen,
Mittwoch, ihre Tätigkeit im Interesse der Arbeitslosen
auf. Aus der amtlichen Bekanntmachung des Breslauer
Arbeitsamts in der heutigen Beilage sind die 22 ihr zu-
geteilten Ortschaften und weiteres zu ersehen. Das von
der Gemeinde Brockau gebaute Haus enthält außer dem
notwendigen Nebenraum (Toiletten usw.) ein Verwaltungs-
büro, das durch eine praktische Schalteranlage vom
Warteraum getrennt ist, welche letzterer ausreichende
Sitzgelegenheit für die abzufertigenden Arbeitslosen ent-
hält. Der Leiter dieser neuen Dienststelle hat ein be-
sonderes Arbeitszimmer. Das Haus ist mit einer Zentral-
heizungsanlage und elektrischer Beleuchtungsanlage ver-
sehen. -—— Gleichzeitig hat die Genieindeverwaltung im
Anschluß an Die Toilettenanlage des Hauses eine öffent-
liche Bedürfnisanstalt für den Markt und sonstigen Verkehr
geschaffen, die vom Marktplatz aus zu betreten ist. .

* sSonntagsrückfahrkarten.] Die Pressestelle der Reichs-
bahndirektion Breslan teilt mit: Zu der kurzlichen Presse-

meldung über die Erweiterung der Benutzbarkeit der

Sonntagsrückfahrkarten wird hierdurch bestatigt, daß ab
1. Oktober 1930 Die Sonntagsrückfahrkarten bereits am
Sonnabend nachmittag zur Rückfahrt giltig sind. ·Wegen
der Giltigkeit der Sonntagsrückfahrkarten an Mittwoch-

Nachmittagen nach Erholungsorten in der Nähe großerer
Städte ergeht demnächst eine besondere Bekanntgabe.

* Geplanter Raubüberfall auf Ladenkassen.] Am

Sonnabend bemerkte man auf der hiesigen Bahnhofstraße · 

zwei verdächtige junge Leute« die durch ihr sonderbares
Benehmen auffielen. Sie umschlichen einige größere Ge-
schäfte und erregten Verdacht. Bei der polizeilichen Fest-
uahnie wurde festgestellt, daß die Verdächtigen einen scharf-
geliidenen Revolver, eine Menge Patronen, Nachschliissel
und in den Taschen Pfeffer hatten, der auch zum Ueber-
fall bestimmt war. Die Individuen, welche beide aus
Breslau waren, wollten nach Ladenschluß in die Geschäfte
dringen und sich nach vollbrachter Tat auf ihren Rädern,
die sie in einen Hausflur gestellt hatten, entwifchen.

* lSilberhochzeitJ Zugführer Paul Riedel, Große
Koloniestraße Nr. 8 wohnhaft, beqeht am 30. September
d. J. mit seiner Gattin das Fest der Silberhochzeit.

« (Rau). uugmänner-Verein ,,St. Georgs Heute, Dienstag,
ist um 8 Uhr estabend im Heim. Da Wichtiges zur Sprache kommt
hat jeder Sturmscharler zu erscheinen. —- Mittwoch, abends 8 Uhr,
kommen alle Vorstandsmitglieder zur Sitzung zusammen (Stistungs-
fest, Kasse, Organisatorisches). Nicht vergessenl ... Donnerstag treffen
wir uns zu Leibesübungen. Wir machen alle mit, wenn es auch
nur Gymnastik ist. Die Turner üben für unser Fest. Sonntag ist
Jungenschaft. Freund Pohl wird Jnteressantes erzählen. Jeder
erscheine. Heil! ..

* tEvaugelischer Juugmanner-Verein Brettern]
den 30. September sammeln wir uns um Gottes Wort Leitung
W. Stache. Jeder junge Mann ist auch zu dieser Stunde herzlich
eingeladen. Freitag, den 3. Oktober, Gruppenabend der »Teutonen«.
Zeit und Ort erfährt jeder am Dienstag in der Versammlung.

« tEvangclischer Arbeiterverein Brockan.] Am Sonnabend,
den 4. Oktober findet das 18. Stiftungsfest im Vereinslokal bei
Mende statt. Da das Programm ein reichhaltiges sein wird,
werden die Mitglieder und Gäste hierdurch herzlich eingeladen.
Das Programm kostet 50 Pfg. einschließlich Tanz, ausschließlich
Steuer und kann beim Vorsitzenden Sindermann, Breslauerstr· 15
in Empfang genommen werben. Der Einlaß ist 672 Uhr, Anfang
71/, Uhr. Kinder unter 14 Jahren haben keinen Zutritt.

* sM.-G.-V. »Frohfitm.«] Sonntag, den 5. Oktober findet
das Wertungssingen unseres Gaues statt. Da auch unser Verein
aktiv daran beteiligt ist, ist es Pflicht eines jeden Sangesbruders
die Uebungsstunden un b ed i ngt zu besuchen.

Ha. iStenographen-Verein „Steige Säuen-« Brockau 1913.I
Jnfolge des am 18. Oktober stattfindenden 17. Stiftungsfestes unseres
Vereins findet die Monatsversammlung bereits am Mittwoch, den
1. Oktober, abends 8 Uhr bei Mende statt. Um zahlreiches und
pünktliches Erscheinen der Mitglieder wird in Anbetracht der Wichtig-
keit der Tagesordnung, u. a. Bericht über die Stolze-Schrey-Woche-
Berlin, Stiftungsfest, dringend ersucht. — Mitglieder, die mit ihren
Beitragszahlungen und der Verbandsumlage im Rückstand sind,
wollen für baldmöglichste Anschaffung bemüht bleiben. — Als
Silionatßarbeit für September in Schul- und Redeschrift ist zu schreiben
aus der Juli-August Nr der Schlesischen Stenographen Zeitung:
,,Steinauer Bundestag«, Ueberschrist bis ,,machtvoll wirft.“

« lVerein der Ruhe- und Wartestands-Beamten Brockau.]
Den werten Mitgliedern hiermit zur Kenntnis, daß die nächste Ver-
sammlung am 1. Oktober, nachmittags 3 Uhr in Mende’s großem
Saal stattfindet. Der 2. Vorsitzende des Pensionär-Vereins Breslau
Herr Oberpostsekretär No hl wird uns durch einen Vortrag erfreuen
und ist es darum Pflicht eines jeden Mitgliedes, an der Ver-
sammlung teilzunehmen. Um vielfachen Wünschen der Mitglieder
nachzukommen, hat der Vorstand beschlossen, die Vereinsbeiträge in
vierteljährlichen Raten einzuziehen und ist somit jedem Gelegenheit
geboten, die erste Rate am 1. Oktober einzuzahlen. Quittungsbücher
sind mitzubringen. Näheres wird in der Versammlung bekannt-
gegeben. Die Vorstandsmitglieder werden gebeten, um 2 Uhr zu
einer Vorbesprechung zu erscheinen.

« lVerband Schlesischer Rundfunkhörer e. V, Ortsgruppe
Brockaul Am Mittwoch, den 1. Oktober, 20 Uhr findet die nächste
Versammlung ftatt. Sämtliche Mitglieder und Förderer sind freund-
lichst eingeladen.

* lJungschiitzenkorps-Brockau.s Am 7. Oktober findet die
ordentliche Hauptversammlung im Schützenhaus statt. Vorschläge
und Anträge sind schriftlich bis zum 5. Oktober an Kameraden
G. Staroste, Vrockau, Hauptstraße 23 b, zu richten. Pflicht eines
jeden ist es, an dieser Versammlung zu erscheinen.

‘ l-,Reichsbahn- Turn- und Sport-Verein« e. V. Brockatrs
Ke gelabteilun g: Am Sonnabend, den 4. Oktober Ausflug
nach Oels zur Teilnahme an Der Gründungsfeier des dortigen
Reichsbathereins Wir beteiligen uns am Wettkampf mit einer
Damen- und zwei Herren-Mannschaften. Hierzu werden alle Freunde
der Abteilung herzlichst eingeladen. Abfahrt mit dem Auto am
4. Oktober, 1745 Uhr vom Personenbahnhvf Brockau. -— Fußball-
abteilung: Donnerstag wie üblich Mannschaftsabend, 71-, Uhr
für Jugendliche, 8 Uhr für Senioren.

Klettendorf. (Silberhochzeit.) Hauptlehrer Fiedler
und seine Frau Maria, geb. Schön, feiern am 2. Oktober
die Silberne Hochzeit

Rothsiirben. (Unfall auf Der Straße.) Einem Berg-
niann aus Weißstein, der mit seiner Familie auf dem
Motvrrad fuhr, lief hier auf der Straße eine alte Frau
direkt ins Motorrad Sie erlitt einen Becken- und einen
Oberschenkelbruch und wurde ins Kreiskrankenhaus über-
führt. Der Motorradfahrer erlitt schwere Verletzungen
im Gesicht, seine Frau und sein siebenjähriger Junge, die
auf dem Soziussitz mitgefahren waren, leichte Verletzungen

Breslau-Rosenthal. (Wegen völliger Sperrung der
Trachenberger Straße) verkehrt die Omnibuslinie Trebnitzer
Platz-—Lilienthal vom 30. September 1930 ab bis auf
weiteres (ca. 14 Tage) nur zwischen Trebnitzer Platz und
Breslau-Rosenthal (Mühlstraße). Die Abfahrtzeiten sind:
Werktags1 Ab Trebnitzer Platz von 548 bis 2248 Uhr,
ferner 2325 Uhr, ab Mühlstraße von 608 bis 23°8 Uhr,
ferner 28« Uhr. Sonntags: Ab Trebnitzer Platz von
618 bis 2248 Uhr, ferner 2845 Uhr, ab Mühlstraße von
638 bis 23M Uhr, ferner 2?“ Uhr. Die Wagenfolge beträgt
30 Minuten .

Dienstag,

Brieskaiten.
Mieter Breslauerstraße. Zu den Schönheitsreparaturen

rechnet auch das Streichen des Fußbodens

w

Letzte Funlfvräche.
Der Weg in die Zukunft

Die Lage ernst —- aber nicht hoffnungslos

Berlin, 30. September. (Eigene Meldung.)«

Aus Zentriimskreisen wird zu den Verhand-
lungen mit den Parteifiihrern u. a. berichtet:

Nach Abschluß der kabinettsberatungen wird der
R e i ch s k a n z l e r am Dienstagvormittag dem gegen-
wärtig in der Schorfheide weilenden Reichspriifis
d e nie n über den Inhalt des Reformprogramms berichten.
Da der preußifche Ministerpräsident sich ebenfalls in Scharf-
heide aufhält, liegt Die Vermutung einer u n t e r r e d u n g
ywischen Briining unD Braun nahe.

Der Reichskanzler wird das Regierungsprogramni zu-
nächst den im Kabinett vertretenen Parteien vorlegen.
Dann folgen Verhandlun en sowohl mit der Rechten wie
mit der Linken Die Not er Zeit wird hoffentlich auch die
Deutsche Volkspartei und die Wirtschafts-  

partei lehren, daß mit vielartigen Resolutionen uns
kraftvoll klingenden, in Wahrheit aber leerem Sprechen
die Lage nicht gemeiftert werden kann. Eins der größten
Uebel sitzt in den Fraktionszimmern gewisser Parteien, dle
trotz des Urteils ooni 14. September immer noch glauben-
ihre Verantwortung höre an ihren Fraktionszimmern auf.
Aber vielleicht dringt die harte Sprache der Not auch an
diese halbtauben Ohren, so daß wir die bescheidene ‘

Hoffnung der (Einigung Der Regierungsparteien

noch nicht ganz aufgeben müssen. Dann hätten wir wenig-
stens einen 210 Abgeordnete umfassenden
Block, der einen Stützpunkt in den Verhandlungen mit
den Parteien rechts und links bilden könnte. Wir nehmen
an, daß das Regierungsprogramm auch den National-
sozialisten zur Aeußerung vorgelegt wird, nicht
etwa deshalb, weil wir irgendeine Neigung u diesen
politischen Abenteurern verspüren oder eine ersprießliche
Zusammenarbeit mit ihnen für möglich halten.

Aber wenn der Versuch einer politischen Mehr-
h e i t s b i l d u n g schon gemacht werden foll, kann man
sich schwerlich gegenüber den Nationalsozialisien schein-
tot stellen und fo tun, als exiftiereten sie nicht.

Eine Mehrheit mit ihnen ist weit und breit nicht zu sehen-
unD das halten wir nicht für einen Fehler, eher für das
Gegenteil. Aber auch nach der anderen Seite sehen die
Dinge nicht rosig aus. Was die Sozialdemokraten
aus dem 14. September gelernt haben, wird sich bald
zeigen. Wir fürchten, daß es nicht sehr viel ist. Zudem
haben Deutsche Volkspartei und Wirtschaftspartei schon jetzt
überflüssige Hemmnifse für die Große Koalis
tion aufgetürmt Beide Parteien sind aber notwendig,
wenn eine Arbeitsgemeinschaft mit der Sozialdemokratie
zustande kommen soll. Der Reichskanzler handelt
richtig, wenn er jetzt den

Weg zur parlamentarischen Mehrheitsbildung geht.
und er muß und wird die Frage prüfen, ob mit diesem
Reichstag regiert werden kann. Die Hoffnung, daß das
möglich sein wird, geben wir nicht auf. Aber man würde
sich Jllusionen hingeben, wenn man nicht erkennen wollte,
daß der Glaube an diesen Reichstag auf sehr
schwachem Grunde ruht. Eine vorübergehende Aus-
schaltungsdes Reichstags ist noch nicht das Ende des parla-
mentarischen Systems in Deutschland Außerordentliche
Beizen können außerordentliche Maßnahmen notwendig
ma en.

Wenn es mit dem Reichstag nun einmal nicht geht,
musz der Versuch der Rettung Deutschlands
auf anderem Wege unternommen werden. Je
ungestörter die Regierung die notwendigen Maß-
nahmen in die Wege leiten kann, um so rascher wird
die Demokratie wieder in ihre Rechte eingesetzt werden.

Das viel mißbrauchte Wort von der Notwendigkeit einer
starken Führung erhält diesmal eine ernste real-
politische Bedeutung. Diese oder eine erweiterte, sich auf
staatstreue Kräfte stützende Regierung wäre in der Lage,
Ruhe und Ordnung in Deutschland zu garantieren, Deren
Störung das Unheil voll machen würde. Wir sehen also,
daß unter allen Umständen die

Regierung das Heft in der Hand behalten

und versuchen muß, alles zu tun, was im Interesse der
deutschen Wirtschaft und der deutschen Zukunft unbedingt
getan werden muß. Gerade die grundsätzlich parlamen-
tarisch eingestellten Parteien sollten ihr keine unnötigen
Schwierigkeiten machen. Dann wird es am ersten gelingen,
Den zerstörenden Elementen die Straße zu verlegen und
geordnete Verhältnisse wieder herzustellen. Aber es scheint
nicht überflüssig, die Parteien, die jetzt mit voreiligen
Entschließungen die Lage erschweren, daran zu erinnern,
was gefchehen muß, wenn sie keine politische Ver,-
n unft annehmen. -

Die Aufgabe, die die R e g i e r u n g zu bewältigen hat.
kann sie nur lösen, wenn sie sich auf eine feste
Mehrheit stützt, die gewillt und entschlossen ist,
Experimente, wie Aufhebung der Rotverordnungen
oder Mißtrauensanträge, entschlossen abzuwehren. Das
nachste Schicksal der parlamentarischen Demokralie in
Deutschland ist noch einmall in die Hände der Parteien

ge egt.

Bei den Verhandlun gen, die der Kanzler jetzt mit
den Parteioertretern zu führen gedenkt, werden sich die
Umrisse der künftigen Mehrheit rasch abzeichnen müssen.
Gelingt dieser Versuch nicht, dann sehen wir keinen Weg
mehr, Der parlamentarifch aus dieser Notlage herausführt

Maßnahmen der Neichsbahn
zur Milderung drohender Arbeiterenllafsungen

WTV· Berlin, 30. September.
Zu den Verhandlungen zwischen R e ich s b a h n -

verwaltung und Eisenbahnergewerkschaf-
te n über die notwendigen Einschränkungen auf personellem
Gebiet erfahren wir folgendes:

Um planmäßige Entlassungen von Arbeitern in
Yößerem Umfange in der Bahnunterhaltung und in den

erkstätten zu vermeiden, hat die Reichsbahnhauptverwals
tung mit den Gewerkschaften für das Vierteljahr Oktober
bis Dezember 1930 folgende Vereinbarung getroffen:

1. Die Arbeitszeit in der Bahnunterhaltung wird im
Monat Oktober 1930 von neun auf acht Stun-
d e n h e r a b g e s e lz t. Außerdem wird im November
1930 eine Feierschicht eingelegt werden.

2. Jn den Reichsbahnausbesserungswerkslätten werden
in den Monaten Oktober bis Dezember 1930
1,66 F e i e rfch i ch t e n , gleich insgesamt 40 Arbeits-
stunden eingelegt werden. Die Arbeitszeit bleibt von
achteinhalb auf acht Stunden gekürzt.

Die Deutsche Reichsbahngesellschaft bekundet durch den
Abschluß dieser Vereinbarung ihr ernstliches Bestreben,
planmäßige Entlassungen von Arbeitern im
größeren Umfange in der Bahnunterhaltung und den Aus-
besserinigswerken in der Zeit vom 1. Oktober 1930 bis
31. Dezember 1930 zu v e rme i D en unD wird das gleiche
auch für die Zeit bis zum 31. März 1931 zu erreichen
bestrebt fein. Sollte es sich herausstellen, daß gleichwohl
nach Dem 31. Januar 1931 Entlassungen erforderlich wer-
den, so rechnet die Deutsche Reichsbahngesellschaft auf die
grundsätzliche Bereitwilligkeit der Gewerkschaften,
zur Vermeidung von Entlassungen, nötigenfalls durch
weitere Vereinbarungen mitzuwirken. Oh-
wohl der Reichsbahn durch die Arbeitsstreckun eine
rationelle Betriebsführung erschwert wird, hat fie doch
dazu im Interesse des Personals und zur Vermeidung
einer Erhöhung der Arbeitslosenziffer entschlossen.

Werbt für Eure Zeitung!



Glossar fluarlalsuerlaul!
Billige böhmische

Wlleltietlern
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prima Daunen und Halbdaunen
(gewaschene, staubfreie, füllkräftige Ware)
sowie ungeschlissene Gänsetedern

in sehr großer Auswahl.

II- Verkauf nur 6 Tage T]
von Dienstag, den 30. September

bis Montag, den 6. Oktober.
Ferner empfehle prima lnletts besonders billig.

Fl. lc öhle r s Nachfolger

Breslau, Ring Nr. 3 im Hofe
(dicht an der Nikolaistraße)

Sllllillllllll‘ll- lllllllSIlllllll.
Dienstag bis Donnerstag:

Der Spielgroßfilm aus unserem schlesischen
Heimatlande: Werner Fütterer —- Elga
Brink —- Helga Thomas — Evi Eva ——

Carl de Vogt —- Henry Bender in:

„Morgenröte“ (Todesstollen 306)

Ein Herzensroman aus dem Waldenburger
Kohlenrevier. — Die Aufnahmen erfolgten
in Waldenburg und zum erstenmal in der
Geschichte der Spielfilmherstellung wurden
Untertag— Aufnahmen im Bergwerk unter
Lebensgefahr aller Beteiligten 600 Meter
unter der Elde gedreht Ein herrlicher Film,
den jeder Schlesier sehen muß. ——— Ferner:

RichardTalmadge, der amerik. Harry Piel in:
„Jimmis Millionen“

b Akte voll spannender Sensationen. HEXE
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Von Dienstag bis Donnerstag

bringen wir bei ermäßigten Preisen den s«
Beei- und Staek- Film "

„Wir halten fest .
und treu zusammen“ '

mit Siegfried Arno nnd Kurt Geron. Ein »
Film zum totlachen. Wer Siegfried Arno ·
kennt, wird sich diesen Film nicht entgehen

lassen. —- Als 2. Schlager

„DerKampt um Mitternacht“
mit Richard Talmadge, der sympatische

Sportsmann von größter Klasse
 

Von Freitag bis Montag «
bringen wir den sich auf geschichtliche
Tatsachen aufbauende deutsche Großfilm .

Das Grab der deutschen Flotte «
„Scapa Flow“ mit Otto Gebühr. .

Der deutschen Flotte letzte Tat.
Das Geschehen des 21.Juni 1919, das eine
unerhörte, einmalige Tat in der Geschichte

( aller Völker darstellt und mit zu den größten J-. ;
- . Heldentaten des Weltkrieges zählt, ist zx.»-«,

· in packenden Bildern gezeigt. -—— Die Ver-
· senkung der deutschen Flotte vor den Augen

unserer Feinde. —- Eine Heldentat deutscher
Seeleute, die man bis zum hohen Alter nicht J
vergessen wird. — Der Riesenerfolg des Tksfz
Breslauer Konzerthauses. — Dazu:

Williams Fairbanks
„Der Detektiv aus Liebe“ Freitag, Sonnabend und Montag von nachm.

3 bis 5 Uhr finden geschlossene lSchüler-
vorstellungen statt. —- Eintritt 25 Pfg. 1474:4 «
Eltern, schickt eure Kinder zu dem geschicht-
Iichen Marine-Großfilm ‚.Scapa Flow“ . .

Ab Dienstag erhält jeder Kinobesucher
einen Gutschein. Bei 10 Gutscheinen

eine Freikarte.
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Bekanntmaehung!
Piano-Käufer!

Wir veranstalten wieder Mittwoch, den I. und
Donnerstag, den 2. Oktober d. J, von 9——l() Uhr
eine Ausstellung einer größeren Anzahl auserwählter
Pianos,darunter auch einige wenigjgespielte Instrumente

im „Volksgarten“.
B e d i n g u n g e n : Monatsraten 35.—— RM.

auch bei späterem Zahlungsbeginn.

lilllll'lllllll: lllillllilI llllll lllllllllllll llllllllll
Fachmänniscltes Piano-Magazin

Breslau l, Klosterstr. 47. Tel. 298 78.
Referenzen unserer zahlreichen Brockauer Kundschaft

stehen jederzeit zur Verfügung.

 

sinan
Ueber Bord kommen zirka 2000 Stück neue weisse

Mehlsäcke ungenäht und unzerschnitten
(Stoffläche 0,32 qm 130 cm breit, Stück nur U HO.
weil ungebleieht geliefert. Diese sind noch ohne
Schrift. und Farbaufdruck und eignen sich vorzüglich
für Hauswäsche, Laken, Vorhänge usw. Versand
direkt an Private nicht unter 1——3 thd., 4-—6 thd.
fortlaufend in einer Bahnlänge post-bahnfrei unt. Nach—
nahme. Verpackung frei. Militärhemden—
stoff blau gestreift 037 qm 75 cm breit nur (|9 HD.
Kaffee von Uebersee, Bremer--Mischung
frisch geröstet jl/2 Pfund nur Illll. 1,35.
Ia Qualität. Garantie— Rücknahme. Wilh Harries

Bremen L b, Hemmstraße 156.

 

 

Wenig gebrauchter
mo derner

llillllil‘lllllllßll
zu verkaufen.

Wo? sagt die Zeitung.

Familien nachrichten.
G e st o r b en : Frau Agnes
Müller, geb. Thiele, Brieg.
Frau Elisabeth Seisfert,
geb. Kusber, Brieg. Aus-
ziiglerin Anna Spring-
wald, geb. Wilde, Neu-
Sorge, Kits. Brieg. Ober-
poftschaffner i. R. August
Wirblich, Groß Warten-
berg. Müller Reinhold
Vrauner, “Breslau. Dach-
deckermeister Fritz Koch,
Breslau Kaufmann

Richard Labude, Breslau
Gastwirt Paul Zöllner,
Breslau. Früherer Kon-
ditoreibesitzer Paul Hoff-
mann,Zobten a.B. Frau
verw. Bauergutsbesitzerin
Ottilie Gabisch, geborene
Lillge, Tempelfeld Eisen-
bahn-Pensionär Adolf
Schneider, Breslau Frau
Gärtnereibesitzer Agnes
Förster, Wernersdorf

 

 

 

Am 28. September verschied
plötzlich und unerwartet meine
inniggeliebte herzensgute Frau,
Mutter, Schwester, Schwieger-
tochter. Schwägerin und Tante

Frau mal'lfl llllssll
geb. Hannig.

im Alter von 32 Jahren.

Brockau. . .
Breslau, 1m September 1930

Wehrmannstraße 8b.

In tiefstem Schmerz
Der trauernde Gatte

nebst Töchterchen
und Anverwandten.

Beerdigung: Mittwoch, den l. Oktober,
nachmittags XI Uhr von der Kapelle
das Brockauer Friedholes aus

 

  
  

   

   

 

  

  

  

  

Nachruf.

26. SeptemberAm

unser treues Vereinsmitglied

Oberschaffner a. D.

verschied

Herr llfll'l Sllllllemllllz.
Wir werden sein Andenken in

Ehren halten.

Brockau, 29. September 1930.

Vereinigte Verbände
heimattreuer Oberschlesier

Ortsgruppe Brockau.

Die Beerdigung findet am Dienstag,
den 30. September, nachmittags 3 Uhr vom
Trauerhause Bahnhofstraße 4; aus statt.

Kursbericht vom 30 September 1930
Mitgeteilt vom Schlesischen Bankverein, Filiale der Deutschen

Bank und Digkontm—Gesellschaft Depositenlgassse B.
. 8,560/0 Deutsche Reichganleihe von 1927.0 bB

Ablösunggschuld bes DeutlchenReicheg 6,60 B
Dergl. mit Anglofunggrechten . 58,80 kl.f
80/, Anleihe der ProvinzNiederschles. v. 26 95,—- bG
70/o Vreslauer Stadtanleihe von 26 . 80,—— G
80/0 Schles. Boden-Gold--.Pfe Em. 16 . 97,-— bG
80/o Schles.Boden-Komm-OblEn1.l7 92,—— bG
8°/o Schles landsch. Gold--.Pfe . . 97,25 bz
4‘/‚°/0 Schlef. Boden Liqu. -Pfandbriefe 84,30 bG
Deutsche Bank- u Disconto-Gesellschaft 116,— bz
Sileicbßbani:Anteile . . . 220,50 bG
Schlos. Boden-Kredit-Bank-Aktien . 155,—- bG
A. E. G Aktien . 120,25 bz
Deutsch. Ton- und Steinzeugwerke Aktien 05,—— bz
Elektr Werk Schlesien Aktien . . . 82,—- bG
J. G Farbenindustrie Aktien . 1371/B bz
Feldmiihle Papier Aktien. . . 120-—— bZ
Oberschlesische Eisenbahn-Bedarf Aktien 46,—— bz
Oberffehlesische Reis:Werke Aktien 75,—-— B
Ostioerke-—Aktien . . 153,50 bz
Schles. Portland-Cement-Aktien 115,75 bz 

Das Regierungsprogramm ließ dic- Spekulation Zurück-
haltung iiben. Es kam zu Anfang eher zu weiteren Ab-
schmächimgen, da einzelneVerkäufe, wohlzur Geldbeschaffung
fiir den Ultimo, getätigt wurden. Auch vom Ausland
wurden schwächere Börfen gemeldet. Am Montanmarkt
fielen die Kurse bis 6“_°_/„. Schiffahrtsaktien, auch
Elektro- und Kaliwerte büßten bis mehrere Prozent ein.
Zum Schluß der Börse traten eine Anzahl Käufer auf,
sodaß sich eine nicht unerhebliche Befestigung durchsetzen
konnte. Am Geldmarkt war Tageggeld weiter etwas
verknappt.

SalicyI-Pergament
für die Einlegezeit

in Rollen zu 1 und 2 Bogen
empfiehlt

Dodeck, Brockau
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Durch selbst-— Milglied

r" labrikalion A der Kunden— «

gröhle 5., '-:L‚..ii:;‚. — - z-- s « , . - Kredit

Leisiungs— Allb I‘mEi" G.m.b.H.‚
H 1111119111111! DIESES-in519Ecke Ohlauerstr. Ga„„„„,_67

ERSIES SPEZIALl-IAUS FÜR HERREN-undKNABEN BEKLEIDUNG
 

its-. M 1. 10. an Hierzu! Beilage «

in meinen nur bekannt guten Stoffen und Auslührungen
zu sehr niedrigen Preisen!

Anzücenu-

     

 

  

   
  


